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12. Jahrgang. 


33, December 1891. 


[Wreis: 75 Cents per Jahr, 


Ro. 51. 














„Unfere Bausthiere‘. 


Mir machen unfere Leſer bejonders 
auf das Buch „Unfere Hausthiere“, 
welches auf Seite 2 am Schlufje der 
erſten Spalte genau bejchrieben iſt, 
aufmerffam. Wie aus der eben da= 
ſelbſt befindlichen Prämienlifte erſicht— 
Lich ift, erhält jeder Abonnent, der ſich 
eine Aufbezahlungsprämie beitellt, alfo 
mehr als 75 Gent3 für die „Rundſchau“ 
bezahlt, außer der betreffenden Prämie 
noch das Buch „Unfere Hausthiere“. 

Kein Farmer, ſei jein Viehitand num 
ein großer oder ein fleiner, follte e3 
verfäumen, ſich das Buch „Unfere 
Hausthiere? zu verichaffen. Es ent- 
Hält Winke und Nathichläge, die für 
den Farmer nicht nur interejlant, ſon— 
dern auch von großem Nußen find. 
Jeder Farmer jollte wenigjtens bei ein= 
fachen Erkrankungen unter feinen Thies 


ren fich zu helfen willen und fich durch | 


Leſen eines Buches wie „Unfere Haus 
thiere” auf plöglicd eintretende Erfrans 
fungen feines Viehftandes vorbereiten. 

Nenn man ein jo nüßliches Buch zu 
folh billigen Bedingungen erhalten 
kann, wie wir fie in unferer Prämien- 
liſte ftellen, jo jollte Niemand verjäu- 
men Sich die Gelegenheit zu nuße zu 
machen. Für einen Dollar geben 
wir die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
ferners eine von den fünf Gratisprä= 
mien und außerdem das Buch „Unjere 
Hausthiere”. 














Aus mennonitijchen Kreijen. 





Dereinigte Staaten. 


Süd-Dafota. 

Loretta, 12. December. Bruder 
Sohann Schmidt iſt geitern Abend ge— 
ftorben; er hat jehs Wochen im Bette 
zugebradht; vor neun Wochen ftarb 
feine Gattin. Er hinterläßt acht Kinder. 
Hier find die Leute fleißig am Welſch— 
fornbreden; einige find bereits fertig, 
andere haben nod ziemlich viel. Der 
himmlische Vater hat uns bis jegt noch 
immer ſehr ſchönes Wetter gejchentt. 
Der jüngft in der „Rundſchau“ erſchie— 
nene Auffaß in der Schulangelegenheit 
war nicht von mir geichrieben. Mag 
der betreffende Schreiber Alles in Wahr: 

beit bringen, was er gejchrieben hat. 

Gor. Ewert. 





Kanjas. 

Anman, MePherſon Go., 13. De— 
cember. Hierſelbſt ereignete fich geitern 
ein Unfall, der leicht ernitere Folgen 
hätte haben können. Johann Klaßens 
Sohn Jacob, der hier bei J. Patzkofski 
in der Schmiede arbeitet, wollte ein 
ungezäumtes Pferd von der Tränfe 
nad Haufe reiten. Das Pferd ging 
durch und ftürzte mit feinem Reiter 
über einen Zaun. Der Junge hatte 
dur den Sturz feine Belinnung ver- 
loren, erholte fi) aber bald wieder und 
ſcheint nur leichte Verlegungen davon 
getragen zu haben. Gor. 





Nebraska. 
Jefferſon, 14. December. Wir 
haben eine jehr reiche Ernte erlebt, die 
befte, die wir in den 14 Jahren unje= 
res Hierfeins gehabt. Mais war aus— 
gezeichnet gut. Gor. 


Henderjon, 18. December. Jo— 
hann Thiefjen, welcher den 23. October 
eine Wagenreife nah Kanſas antrat, 
ift den 20. November wieder wohl- 
behalten zu Haufe angelangt. Er danft 
den Geſchwiſtern für die freundliche 
Aufnahme. Am 29. November gab er 
allen Geſchwiſtern und mehreren Freun— 
den ein Liebesmahl, wobei 1 Bet. 2. 
in Betrachtung genommen wurde, zum 
großen Segen der Anweſenden. Eor. 


Milford, 18. December. Wir ha- 
ben noch immer jehr ſchönes Wetter für | 


diefe Jahreszeit, und die Leute find 


lich gejegnet; befonders Welſchkorn gab 
50 bis 60 Buſchel vom Acre, und Ei— 
nige ſprechen ſogar von 75 Buſchel; es 
preilt 28—30c. Käufer fünnen 
nicht genug Eifenbahnmwagen befom= 
men um den Mais nah dem DOften zu 
bringen. 

Letzte Woche begleitete ih Br. Joſeph 
Gaſcho nad) Hamilton Go., Neb., um 
Freunde und Bekannte zu bejuchen. 
Ich Habe auch zu meiner Freude zwei 
Verwandte angetroffen, nämlich Chri— 
ſtian Otto und feine Frau. Es iſt eine 
große Freude fih nach jo langer Zeit 
wieder zu ſehen. Es war ungefähr 
12 Jahre, daß wir uns nicht gelehen. 
Hamilton County ijt eine ſehr ſchöne 
Landſchaft, und die Brüder dort kom— 
men recht gut an im Zeitlichen, doc in 
geiftficher Beziehung könnte es beſſer 
beitellt fein, nämlich der Friede it et 
was geſchwächt. Ich glaube, wenn wir 
nie außer acht ließen, was der Herr 
durch den Propheten ſagt, nämlich, 
wenn ihr auf meine Gebote achtet, 
dann foll euer Friede fein wie ein 
Strom und eure Gerechtigkeit wie die 
Meereswogen, Jo könnte Vieles verhütet 


Die 


werden. 

Heltejter Joſeph Schlegel iſt gegen— 
wärtig in Duel Co., Neb., in Beglei 
tung von Br. David Stutzman, um 
das Evangelium zu predigen, und 
Bruder Gaſcho ift geitern in Beglei— 
tung feiner Tochter nach Illinois abge= 
reift, um die frohe Botſchaft zu ver— 
fündigen. Möge der gute Gott Die 
lieben Brüder auf allen ihren Wegen 
begleiten und ihre Bemühungen ſeg— 
nen, ift der Wunſch des Schreibers. 

Die Gejundheit in unjerer Nadhbgr- 
Ichaft läßt zu wünſchen übrig. Dyph— 
theritis und Scharlachfieber herrſchen 
unter Kindern, wie auch unter Er— 
wachjenen. Unfere Nachbarin Witte 
Katharina Janzi ift im Alter von 42 
Sahren geitorben; geitern war das 
Leichenbegängniß. Die Schweiter hin— 
terläßt jechs Kinder. Sie haben nahe 
Verwandte hier, die für fie forgen wer— 
den. D. Bender. 


Henderfon, Wort Go. Einen 
herzlichen Gruß an alle Freunde hier 
und in der alten Heimath. Des Herrn 
Gnade hat uns bis jegt erhalten, daß 
wir noch gefund und am Leben find. 
Man lieft viel von Hungersnoth, aber 
uns hat der Herr gejegnet, wofür wir 
viel Dank ſchuldig find und unfere 
Hand aufthun follten, um Andern zu 
helfen. Das Wetter iſt ſeit einigen 
Tagen recht winterlich, bis 10 Gr. kalt, 
aber wenig Schnee, was uns auch noch 
zum Kornbrechen paßt. Die meijten 
Leute haben noch viel Mais im Felde. 
Das Dreſchen ift auch noch nicht ganz 
beendigt. Heinrich Gäde. 
— Die „Rundidau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unfere Hausthiere” und 
eine von den Gratisprämien koſten 
zufammen nur einen Dollar. 





Oregon. 
Dallas, 15. Dec. Am 5. Decem- 
ber famen fünf Brüder von Nebrasta 
und einer namens Dietrich Bartels 
(kürzlich) von Rußland gefommen, feine 
Familie hat er in Kanſas gelafjen) um 
fi) Oregon anzufehen. Diefe Brüder 
wollten das jchlechtefte Wetter in Oregon 
fehen, was fie au) fanden. Während 
fie hier waren hatten wir ftarfen Wind 
mit Regen. Am 14. December fuhren 
die Brüder wieder zurüd, der geliebte 
Herr möge fie glüdlich zu den Jhrigen 
bringen war mein Gebet bei ihrer Ab— 
reife. Heute um 8 Uhr abends ift es 6 
Grad R. warm; eines Morgens war es 
2 Grad R. kalt. Wir haben diejen 
Herbit oft Regen gehabt. Auf Stellen 
ift der Koth 1 Fußtief; in unferm Thal, 





wo das Land eben ift, bleibt der Weg 


1, { BR: 
feft. Wer zu uns fommen will, ſteige 
noch fleißig am Maisjchälen. Der Herr |bei Smithfield aus, löſe aber dod) eine 
— *— — 1 r ante his a ER a — 
hat uns auch dieſes Jahr wieder reich- | Fahrkarte bis Dallas. Wer uns vorher 


Ichreibt, wird vom Zuge abgeholt. 
Elias Bergen. 


Minneſota. 

Mt. Lake, 18. December. 
December wurde die Gattin des Joh. 
Unruh begraben; fie ſtarb im Wochen 
bett. Heute wird die Tochter des Joh. 
Eitzen von Kleefeld, namens Selena, 
begraben, und morgen wird der alte 
Bruder Jacob Wiens von Nikolaidorf, 
NRußl. begraben; er iſt 71J. SM., 
alt geworden. Der Tod ruft 
Einen nah dem Andern aus Ddiefer 
Welt und bald ift die Reihe auch an 
uns. Wer dann im Herrn jtirbt, der 
ift vor Sünde geborgen und gehet fe 
lig in den Himmel ein. 

Die Witterung iſt gegenwärtig ſchön, 
die Erde iſt gefroren. Die Getreides 
preije ſind bier: 


r * = mp 
2 Flachs oc. 


— 
Den 9. 


26 


Weizen 73c.; Hafer 
Getreideernte 


Ya 
Wel⸗ 


Die 
iſt bei uns verſchieden geweſen. 
zen hat es vom Acre 17 bis 20 Buſchel, 
Hafer 45 bis 60 Buſchel, Flachs 10 
bis 12 Buſchel gegeben. Kartoffeln 
genügend, Baltan erfroren, und daher 
wartet der armer wieder auf die Zus: 
funft. Peter Mandtler. 


5) R 
Ders 


— Meter Wiens berichtet jeinen 
Freunden, daß er den 24. October 
wohlbehalten in Mountain Xale, 
Minneiota, angefommen ift, und daß 
die Seereife zehn Tage gedauert hat. 
Er iſt froh, das er in Amerika ift, da 
ihm bier die Ausfichten für arme Leute 
günjtigere zu fein jcheinen. 


— Jeder Abonnent, ob alter oder 
rn 
neuer, erhält eine Prämie. Siebe 
zweite Seite, erſte Spalte. 


Canada. 


Manitoba. 

Hochfeld, 8. December. Als ich 
von Rußland abreifte, verſprach ich, 
über unfere Neife dur die „Runde 
ſchau“ Mittheilung zu machen und da 
wir jest hier find, muß ich gleich berich- 
ten, daß wir, Gott jei Dank, alle ge= 
fund und glüdlih hier angefommen 
find. 

Wir reiften den 7. October von Bit: 
ſchuhen ab. Bei Dewladomw trafen wir 
unfere Reifegenofjen und dann fuhren 
wir nach Jekaterinoslaw, wo wir bis 
zum andern Tag warten mußten. Es 
wurde uns dort noch die Freude unjern 
Vater und Jacob Braun von Grünfeld 
zu jehen. Auch Johann Veer fam uns 
nad Sefaterinoslam nad, um Ja— 
cob Neudorf’3 Tochter zurüd zu holen. 
Nach) langem Weigern willigte Neudorf 
auch zulegt ein und wir feierten dort 
noch ein Verlobungsfelt, worauf die 
Verlobten von ihren Eltern Abjchied 
nahmen und nad Haufe reiften. 

Als die Zeit unferer Abreife von Je— 
faterinoslam heran fam, begaben wir 
uns zum Schiffe, wo wir erfuhren, daß 
wir zuerjt noch unfer großes Gepäd 
vom Bahnhofe holen müſſen. Ach und 
mein Vater gingen um das Gepäd und 
als wir zurüd kamen war das Schiff 
mit den Unfrigen ſchon fort, nur Peter 
Wilhelm war geblieben, um uns mit 
dem Gepäd zu helfen. Den anderen 
Tag um fünf Uhr des Morgen fuhren 
auch wir ab und holten die Unfrigen 
in Kiew ein, wo wir zwei Tage warten 
mußten. Ehe wir von Kiew abfuhren 
brannte eine jehr große Dampfmühle 
ab, melde nahe am Dnijeper jtand. 
Von Kiew fuhren wir per Schiff nad 
der Stadt Pinsf und von dort per Ei— 
fenbahn nad Warſchau, wo wir über 
Nacht bleiben und ſehr theures Nacht- 
quartier bezahlen mußten. In Ham— 
burg mußten wir drei Tage warten, 
um noch mehr Geld los zu werden und 
dann fuhren wir über die Nordjee bis 








Hull in England. Auf diefer Seereife 
waren wir alle ohne Ausnahme To 
trank, dat wir nicht die Köpfe äufhe 
ben fonnten, nur Kornelius Nießen 
blieb jo ziemlich auf den Beinen und 
bediente uns. Bon Hull fuhren wir 
per Eifenbahn nach Liverpool (da fuh— 
ren wir durch 12 Berge) und in Liver- 
pool mußten wir acht Tage in einem 
jüdiſchen Quartier bleiben. Da hatten 
wir freies Quartier und freie Koft, 
aber ich bedaure Jeden, dem dies zu 
Theil wird. Es herrjchte große Unrein— 
lichkeit. Menfchen werden dort 
wie die Schweine gefüttert. Als wir 
endlich abfahren jollten, wurden wir 
sum Schiff transportirt. Die Kleinen 
Kinder und Frauen wurden gefahren. 
Die Andern mußten vier Stunden 
lang zu Fuß gehen. Das Schiffaeld 
hatten wir jchon in Hamburg bezahlt, 
daher machten ſie mit uns was fie woll 
ten. Die Seereife war ſehr ſtürmiſch. 
Die Wellen gingen meistens höher als 
das Schiff und mehrmals jchlugen fie 
über dem Schiff zuſammen. Nach neun- 
tägiger Fahrt erreichten wir Bolton und 
reilten über Montreal und Winnipeg 
nach Gretna, wo wir den 17. November 
ankamen. 

Wir wohnen jet bei Beter Veeren 
in Hochfeld, wo wir qut aufgenommen 
ind, und im Frühjahr gedenfen wir 
nad) dem Nordweiten zu ziehen, drei 
Tagereifen per Bahn von hier. Wenn 
der Schnee ein wenig weggeht, wollen 
ih und mein Vater das Yand bejehen. 
Wenn es dort auch jo iſt wie hier, dann 
gefällt es uns. Gerhard Andres. 


— 
vie 


Gretna, 10. December. Am 5. 
December, um 8 Uhr 30. M. abends, 
ffurb- unfer früherer Waifenvorfteher 
Jacob Dyd, nad) langem und ſchwerem 
Leiden. Er war jhon mehrere Jahre, 
und bejonders im Winter, jehr leidend, 
fo daß er oft das Bett hüten mußte; 
fein Alter brachte er auf 68 J., OM., 
2W. Wie man allgemein glaubt, war 
der Verftorbene die größte Perſon unter 
den Mennoniten in Manitoba, er maß 
6 Fuß, 7 Zoll. Viele Jahre Hat Dyd 
als Waifenvorfteher gedient; er war 
ein ausgezeichneter Rechner. 
13. December. 

Das Wetter ift jetzt wunderſchön, es 
it zuweilen mehrere Grade warm und 
die Schneeberge werden etwas fleiner. 
Mit dem Drefchen iſts jedoch nichts, 
denn die schwerfälligen Straßen-Dampf- 
maſchinen find jegt nicht gut verwend— 
bar, weshalb man wieder auf den Ge— 
danfen gefommen ift, die alten Pferde- 
kraft-Dreſchmaſchinen hervor zu ſuchen, 
um etwas Futter und Saatgetreide da— 
mit auszuflimpern, ſogar die ganz al— 
ten, die nad ruſſiſchem Mufter gemach— 
ten Dreſchmaſchinen, werden wieder her= 
vorgeholt. 

Jacob Wieler, Bergthal, driſcht Ha— 
fer und Gerfte auf diefe Weile und 
madt bis 60 Bu. per Tag und er 
fönnte mehr erreichen, wenn die Ma— 
ſchinen aus Stein wären, wie in Süd- 
rußland. Hier find fie nur aus Eichen- 
holz und zwei Pferde können mit zwei 
Mafchinen den ganzen Tag auf der 
Tenne herum jpazieren, ohne ange— 
ftrengt zu werden. Zu dreichen ift noch 
ungeheuer viel, und mande Drejchma- 
ſchinen werden wohl bis zur nächiten 
Ernte arbeiten. Es find dieſen Herbit 
ungefähr zweimal fo viele Dampf- 
Dreſchmaſchinen gefauft worden als 
früher auf dieſer Reſerve in Betrieb 
waren und doch it jest vielleicht erit 
die Hälfte gedrojchen. Der Weizen 
preijt bis 70 Gt3. Doch die Weizenkäu- 
fer zahlen nicht was der Weizen werth 
ift, und daher hat fich aus den Farmern 
ein Committee gebildet, welches es fo 
einrichten joll, daß jeder Farmer feinen 
Weizen ſelbſt fortichiden fann. Das 
ift denn auch geichehen und man bes 
findet fi, wie man glaubt, auf beſſe— 
rem Wege. 

Bernhard J. Friefen. 


! 


Martin Hamm aus Neuendorf 
berichtet jeinen Befannten in der alten 
Heimath, dat er in Manitoba alüdlich | 
angefommen ift und dab es ihm dort 
gut gefällt. Seine Adreſſe ift: Mar 
tin Hamm, Hochfeld, Neinland, Ma— 
nitoba. 

Beter Funk von Berlin, Gretna 
P. verkaufte vor einiger Zeit ſeine 
Farm an MeLean und Thieſſen für 
1600 Dollars. Funk hatte dort in der 
legten Zeit aber noch das Unglüd, dat 
fein Haus niederbrannte. Er und feine 
Frau waren zu der Zeit gerade abwe 
jend; er war noch bei der Dreſchma— 
Ichine thätig, während jeine Frau nad 
Sretna gefahren war. Alle im Haufe 
befindliden Sachen, als Hausgeräth, 
Kleider, Binderleinwand, ungefähr 
300 Buſhel Weizen, 125 Bufhel Hafer 
und Gerite m. verbrannte. 
[Nowit.] 


O 


— 


u. a. 


Folgender Unfall ereignete ſich am 
Sonnabend den 12. December in der 
Nähe von Blum Goulee. Ein Farmer na 
mens David Teichröb war zur Stadt 
gekommen, um Einkäufe zu machen. 
Er band feine Ochjen an den Schlitten 
eines zweiten Farmers. Letzterer war 
früher fertig, gab nicht acht auf die 
hinten angebundenen Ochſen und fuhr 
ab. Der Strid löſte ih, und aud) die 
Ochſen nahmen ihren Weg nad) Haufe, 
und zwar ohne Führer. Auf dem Bahn 
geleife angefommen, kommt in demſel— 
ben Augenblid der Frachtzug vom We- 
Iten herangebrauft und rennt mit voller 
Wucht in das Fuhrwerk hinein. Das- 
jelbe wurde ganz zerjtört und ein 
Ochſe ſofort getödtet; der andere Ochſe 
wurde noch etwa 200 Yards weiter mit- 
geichleift und mußte dann ins Schladt- 
haus gebracht werden, wo jeinem Leben 
ein Ende gemadt wurde. — [Nomft. ] 

— Mieder liegt eine Ernte hinter 
uns, eine bejonders reiche und gefegnete 
Ernte! Der Jubel darüber war groß, 
wohl größer als der Dank, den man 
dem Geber aller guten Gaben dafür 
darbrachte. Leider! Jetzt aber iſt der 
erite Freudenrauſch vorüber, und die 
Gemüther haben jich wieder etwas er— 
nüchtert. Sa, faſt will es uns fcheinen 
als Habe ſich mancherorts die anfäng— 
liche große Freude nun in Leid ver— 
fehrt! Es ift wahr, die Felder hatten 
reichlich getragen, aber es fehlte an Ar— 
beitern, den Erntefegen einzubringen. 
Hier und da ilt fait die Hälfte des 
zens durch Froſt geichädigt worden, an 
etlihen Plätzen konnten gar ganze Fel— 
der nicht gemäht werden, oder die ge= 
mähte Frucht blieb in Hoden stehen. 
Es fehlte an Dreſchmaſchinen, und wer 
in Manitoba bis jet noch nicht gedro— 
ſchen befam, muß ich vielleicht bis zum 
nächſten Frühjahr gedulden, da Schnee 
und Kälte das Einjtellen der Dreſchar— 
beiten nöthig machten. Glücklich noch 
der, der feinen Weizen ſchon jicher in 
der Fruchtfammer hat! Und doch, wie 
verdrießlich, wenn num die Preiſe jo ge= 
drüdt find. Hatte man doch $1 per 
Buſhel als Durchſchnittspreis erwar— 
tet und muß nun zufrieden ſein mit 
60 Cenis! Ja, wie Mancher, der erfro— 
nen Weizen hatte oder Brand darin, 
wurde ganz vom Händler zurückgewie— 
fen und konnte ſeine Waare ſelbſt auf 
der Mühle nicht an den Mann bringen. 
Und doch will der Kaufmann, der Ma— 
ſchinenhändler und der Fabrikant be— 
zahlt fein! Auch beim Holzhändler iſt 
vielleicht eine Note fällig! Mancher, der 
den Werth feiner Ernte no vor 24 
Monaten auf viele Hundert Dollars 
ſchätzte, muß ſich jetzt mit der Hälfte 
begnügen. — [Ndmit. ] 


Wei- 


Was ein Dollar alles thut. 

Ein Dollar bringt die „Rundihau“ 
ein ganzes Jahr lang ins Haus und 
außerdem das nüßlihe Buch „Unfere 
Hausthiere” und eine von den in un— 
ferer Prämienlifte aufgeführten Gratis- 





11891. 


Europa. 


Sud: Nußland. 

24. Dctober 
Heute von einer Beſuchsreiſe in 
meiner alten Heimath zurücdgefehrt, 
fühle ic) mich veranlaßt, der „Rund 
ſchau“ einige Mittheilungen zu machen. 
Belonders waren es die alten Julius 
Janzen, Boratof, Neu-Chortitz, die fich 
über unferen Beſuch aufs Höchite er= 
freuten. Der Alte muß schon oft dag 
Bett hüten; feine liebe Frau iſt aber 
noch ganz rüftig, obzwar fie auch nicht 
weit von achtzig iſt. Sie hatten fürz- 
lich einen Brief von ihrem Enkel (wenn 
ich nicht irre, Jo war es Julius Wiebe) 
erhalten, worüber fie fih jehr freuten. 
Ich mußte ihnen veriprechen, dem 
Schreiber durch die „Nundichau“ ihren 
herzlihiten Dank abzuftatten. O ihr 
lieben Freunde, vergönnt den Alten 
noch oft dieſe Freude, denn fie werden 
nicht mehr lange unter Xebenden 
jein, ihr ſehnlichſter Wunsch aeht dahin: 
Der Herr möchte fie bald heimbolen. 
Ich durfte ihnen noch zum Schluß aus 
Gottes Wort vorlejen und etliche Worte 
des Troſtes zu ihnen reden, wobei fie 
ih beſonders glüdlih fühlten. Als 
ich mich verabichiedete, faßte der Alte 
noch alle feine Kräfte zufammen und 
begleitete mic) auf die Gaſſe. Ach 
wollte ihm wehren und ſagte zu ihm, 
er Jollte im’ Haufe bleiben. „Nein, nein 
jagte er, wir jehen uns vielleicht zum 
legten Male” und bat mich abermals, 
Alles der „Rundſchau“ mitzutheilen, 
was wir geiprochen hatten. 

Nun muß ich aber auch eine ſchmerz— 
fiche Erfahrung mittheilen. Ich erfuhr 
auf Friedensfeld von Br. Jacob Negier, 
das fein ältefter Bruder Iſaae Negier, 
Schönhorft, vor kurzer Zeit plößlich 
hinübergerufen worden fei in die Ewig— 
feit, unvorbereitet, wie er gelebt. Ein 
trauriges Ende. Möchten doch Alle, 
die ihrer Seligfeit noch nicht ficher find, 
einmal ftille ftehen und fich die Frage 
vorlegen, bin ich bereit dazu. 

Dann wurde aud) in der Zeit meines 
Vermweilens dort Schweiter und 
Gattin des Bruders David Klaßen auf 
No. 1 Neplujeff begraben. Sie it nad) 
langem Leiden felig im Herrn entjchla= 
fen. O, wie herrlich und köjtlich, wenn 
der Sterbende volle Gewißheit hinter= 
läßt. 

Heute, als ich nad) Haufe fam, wurde 
mir gleich mitgetheilt, daß Peter Eſau 
nad dreitägigem ſchwerem Leiden in die 
Ewigkeit hinübergegangen ift. Da hieß 
es wieder: er ftarb jo, wie er gelebt 
hat. Eſau wohnte früher auf dem 
Fürftenlande in Olgafeld. Es kann 
uns nicht oft genug zugerufen werden: 
Beitelle dein Haus, denn du mußt ſter— 
ben.— 

Gruß an Alle, die Jeſum Chriftum 
lieb haben aus reinem Herzen. 

Daniel Janzen., 


Wleranderpol, 
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Eintracht macht ftarf. 


Von Konrad Kre. 
Ein Knabe jucht einen Bündel Reijer 
Auf jeinem Knie entzwei zu breden; aber 
Er brachte nicht mit aller Macht es fertig. 
Da lief fein Vater fich das Bündel geben, 
Und zog daraus das eine nach dem andern, 
Und reichte jedes Reis dem Knaben einzeln, 
Und hieß ihn jedes, das er reichte, brechen. 
So brad) der Knabe ipielend alle Reiier, 
Die furz vorher, vereint in einem Bündel, 
Troß jeiner ganzen Kraft geboten hatten. 
Die alte Wahrheit, daß die Eintracht ftarf, 
macht, 
Läßt fich aus diejer Fabel leicht erkennen. 
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1. Gratisprämien. 


SERahb dem erften Januar 1892 geben wir 


Beine Gratisprämien mehr. 


Wer die „Rundihau” für das Jahr 
1892 vor dem 1. Januar 1892 bezahlt 
(75 St3.), fann fich irgend eine von ben 
Gratisprämien auswählen und erhält die: 


felbe jofort foftenfrei zugeſandt: 

(Ro. 1.) Zwei i 
mit in Gold gedrudten Bibelverien 
Der eriten Seite und zwei Dugend Gou 


Dutzend Briefbögen 


auf 


Die Geburt des Beilands. 
Leuchtend auf nächtlihem Grunde 
Funfelt ein goldener Stern; 
Engel verfünden die Stunde, 
Die uns geboren den Herrn. 


Liebe, vom Himmel erjchienen, 
Wie jo boldielig und mild 

Grüßet mit freundlichen Mienen 
Uns aus der Krippe Dein Bild. 





verte mit illwitrirten Bibelverien. — Wer es Kindlich uns gleich an Geberden, 


winjcht, der fann auch Briefpapier und Cou 
werte ohne die Ribeliprüche haben, 


(Ro. 2.) Eonflin’s Bequemes Handbud) | 


üblichen Wiſſens uud Atlas der Welt für 


— Ein Univerſal-Handbuch zum 
achſchlagen, 444 Seiten ſtark, mit 50 colo⸗ 


rirten Yandfarten. 
(No. 3.) Teitament und Pjalmen (Non 


pareil), deutlicher Drud, Tajchenformat, mit | Der Nothitand in Rußland und 


mehreren colorirten Karten vom 


ein jehr ſchönes Bud). 


(No. 4.) Eine Gijenbahn: uud Ton | 
fhip-Yandfarte von irgend einem hier angeführ | 


ten Staat oder Territorium: Alabama, Ar 
fanjas, Arizona, Golorado, Dafota, Florida 


Illinois, Indiana, Jowa, Kanjas, Kentudy, 


ouiliana, Michigan, Minneſota, Miſſiſ 
ſippi, Miſſouri, Montana, Nebraska, Nevada, 
Dbio, Oregon, Tenneſſee, Utah, Waſhington, 
Wisconiin. —Dieje Karten find in Buchform, 
mit biegjamen Deden, und enthalten ein Ber 
zeichniß aller Poſtämter und der Einwohner: 

bl der Städte und Dörfer in dem betrefjen 

en Staate. Man vergejje nicht, genau anzu 
geben, welchen Staat man wünſcht. — 

(Ro. 5.) Den „Chriſtlichen Jugend: 
freund‘‘ für das Jahr 1892. Dies ift eine mo 
natlich ericheinende illujtrirte Zeitung für 
bie Jugend. 


2. Prämien gegen Auf: 
bezablung. 


Was ein Dollar alles tut! 


Wer 
fchict, erhält die „Rundſchau“ 
Sahr 1892 und irgend eine der obenge: 
nannten Gratisprämien (No. 1-5) und au: 
Berdem das werthvolle Buch „„Unjere Haus: 
thiere in gejundem und franfem 
ZuftandemitAnleitungzumguts- 
terbau”. (Siche Beichreibung 
nützlichen Buches in der am Schlufe diejer 
Spalte ftehenden Anzeige.) 


Wer vor dem 1. Januar 1892 $1.25 
fchickt, erhält die ‚„‚Rundichau‘‘ für das 
Sahr 1892 und das Buch „Uuſere Haus: 
thiere“ (Siehe Beichreibung am Schluſſe 
Diejer Spalte) und außerdem eines der hier 
genannten Bücher: 

(Ro. 6.) Teitament und Pjalmen, großer 
ehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 

andfarten. Diejes Tejtament ijt bejonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
Haben oder denen das Yejen Schwierigfeiten 
verurſacht. 

(Ro. 7.) Kturzgefaßte Geſchichte Der Men- 


it ei Abriß der großer Noth machtlos. Und doch iſt je: | 


noniten⸗Gemeinden, nebſt einem? 
Grundſätze und Lehren, ſowie einem Verzeich 
niß der Literatur der Taufgeſinnten. 

(Ro. 8.) Pſalmen Davids. Ledereinband; 
818 Seiten. 

(Ro. 9.) Kirhengeihichte und Glaubens: 
lehre der taufgejinnten Shrijten oder Menno- 
niten; von B. Eby. Enthält auch Kormu- 
lare für die verichiedenen kirchlichen Hand 
Jungen. Ledereinband, 211 Seiten. 





Wer vor dem 1. Januar 1892 $1.75 
ſchickt, erhält die ,‚Nundfchau‘‘ für das Jahr 
1892 und das Bud „Unſere Hansthiere‘ 
(Siehe Beihreibung am Schluffe diejer 
Spalte) und außerdem 

(Ro. 10.) Wandelnde Seele von Schaba⸗ 
fie. Geipräche enthaltend die Sejchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nad) der 
Zerjtörung Jerufalems. 438 Seiten. 

Wer vor dem 1. Januar 1892 $2.25 
(hit, erhält die ‚„Rundichau‘‘ für das 
Jahr 1892 und das Buch „Uuſere Haus: 
thiere“ (Siehe Beichreibung am Schlufie 
Diejer Spalte) und außerdem 

(Ro. 11.) Dietrih Philip's Handbüdlein 
Don der hrijtlichen Yehre und Religion. Zum 
Dienit von allen Yiebhabern der Wahrheit 
durch die Gnade Gottes) aus der heiligen 

chrift gemacht. Mit einem Anhang: Che 
ber Ghriiten. Yedereinband; 491 Seiten. 

BEI Wan braucht beim Beſtellen bloß die 
Nummer der gewünjchten Prämie zu nennen ; 
Bas Buch „Unjere Hausthiere“ ſchicken wir 
ohne daß e3 bejonders verlangt wird. 





Unſere Hausthiere 
in gefunden und krankem 
Zuftande. 


Mit Anleitung zum Futterbau. 
Son W. Wernich, practifhem Farmer, land: 


heiligen | 
Sande, qut gebunden, mit Nüdengolddrud, | 


| Aber nicht fündig wie wir; 
Laſſet zu Kindern uns werden 
1 Eins in der Liebe zu Dir. 

J. Sturm. 


| 
| 
I 
| 
| 


| die Familie Tolftoi. 
ſchen Dichters Grafen 2. N. Tolftoi, 


Die Gemahlin des berühmten rufli- 


Gräfin Sophie Andrejewna, wandte 


fahren entweder in die benadhbarten 
Dörfer, um Nachrichten über die am 
meiften Nothleidenden zu fammeln und 
um ein Verzeichniß davon herzuftellen, 
oder wir arbeiten in den Volksküchen 
und jchreiben die nöthigen Papiere an 
die Semftwo. Heute fuhren wir in ein 
fchredlich armes Dorf und man hätte 
es ſehen follen, wie fie uns baten, fie in 
das Verzeihniß derer aufzunehmen, 
welche die von uns dort eröffnete Volks— 
füche befuchen. Wir konnten natürlich 
nicht alle Bittenden einfchreiben, weil 
in eine ſolche Küche blos 25 Perfonen 
fommen fönnen. Wir mußten daher 
Vielen abfagen. In diefem Dorfe wer: 
den wir zwei Küchen eröffnen und auch 
anderwärts müſſen folche eröffnet wer— 
den. Ihr Brod ift fo bitter und fo 
jchädlich, daß überall ein Haufen Kran 
fer ift. Diefer Tage erzählte ein Bau— 
ernweib, wie ſich ihre Kinder an dieſes 
Brod gewöhnten, wie fie zuerjt glaub- 


jich mit folgendem Brief an die Redac- 
tion der „Ruſſk. Wjedomojiti.“ 

„Die Wohlthätigfeit und die Geld- 
jpenden zu Gunjten der Hungernden 
find fo groß, daß man fich fürchtet, an 
diefe Frage zu rühren. Aber auch 
die Noth der Bevölkerung ermweilt ſich 


ten, die Mutter betrüge fie und gebe 
ihnen Erde anftatt Brod, weswegen fie 
es weinend auf die Straße warfen. 
Bejonders bemitleidenswerth erjchienen 
mir einige Hofleute; jo befindet ſich ein 
Bauer in fehredlicher Noth und figt ge— 


vor dem 1. Januar 1892 $1.00 
für Das 


diejes | 


al3 viel größer, als Alle angenommen 
haben. Und noch muß immer und im= 
mer gegeben werden, und immer und 
immer wieder muß gebeten werden. 


ftreut, um dem nothleidenden Volk zu 
helfen. Mein Mann, Graf Lew Nifo- 
lajewitſch Tolſtoi, befindet fich gegen 
wärtig mit zwei Töchtern im Demkow— 
ſchen Kreife, um eine möglichſt große 
Anzahl unentgeltliher Küchen oder 
„Waifen = VBerforgungsanftalten”, wie 
lie das Volk in rührender Weiſe ge— 
nannt hat, zu gründen; die beiden älte- 
'ften Söhne dienen im Rothen Kreuz 
und find eifrig bemüht, dem Volke im 
Tſchernſchen Kreife zu helfen, der dritte 
Sohn ift aber in das Gouvernement 
Sſamara gereift, um nad Möglichkeit 
Küchen zu errichten. 

Ich ſelbſt bin gezwungen, mit vier 
minderjährigen Kindern in Moskau zu 
| bleiben und fann die Thätigfeit meiner 
| damilie blos mit materiellen Mitteln 
Iunterjtüßen. Aber ihrer find jo viele 
noͤthig! Eine einzelne Perſon iſt bei ſo 








der Tag, den man im warmen Hauſe 
zubringt, jedes Stück Brod, das man 
ißt, ein unwillkürlicher Vorwurf, daß 
in eben dieſer Minute Jemand Hungers 
ſtirbt. Wir alle, die wir in Luxus le— 
ben und den Anblick auch der geringſten 
Leiden unſerer eigenen Kinder nicht er— 
tragen können — würden wir den An— 
blick abgeſtumpfter oder abgehärmter 
Mütter ruhig ertragen, welche auf die 
vor Hunger fterbenden und vor Kälte 
lerftarrenden Kinder und auf Greiſe 
| ohne jegliche Nahrung bliden? 

Aber Alles diejes hat jet meine Fa— 
milie gejehen. 

So wage denn auch ich es, mich an 
alle Diejenigen, die helfen wollen und 
fönnen, mit der Bitte zu menden, die 
TIhätigfeit meiner Familie materiell zu 
unterftügen. Alle Spenden werden di- 
rect und unmittelbar zur Ernährung 
der Kinder und der Greife in den von 
meinem Mann und Kindern eingerich- 
teten Küchen verwendet.“ 

Nah Veröffentlihung des obigen 
Briefes der Gräfin Tolftoi wachte Mos- 
fau auf und begann vereint dem noth- 
leidenden Volke zu helfen. Dortigen 
Zeitungen zufolge fuhren und gingen 
zum Haufe der Gräfin Menfchen der 
verichiedeniten Stände, beteten vor den 
Heiligenbildern und legten Geldpäd- 
en auf den Tiih. An kurzer Zeit 
war der Tiſch mit Greditjcheinen bededt. 








und forftwirtbichaftlihdem Schriftfteller. 


Dies iſt der Titel eines illuftrirten Bu— 
des, welches 55x84 Zoll groß und 100 Sei: 
ten jtarf iſt. 

Der Anhalt iſt in vier Abichnitte und einen 
Anhang eingetheilt. Der erſte Abichnitt han- | 
belt von der Pferdezucht und den Krankheiten | 
ber Pferde; der zweite von der Nindviehzucht | 
und den Krankheiten des Nindviebs; der 
Dritte von der Schweinezucht und den Krank: | 
heiten der Schweine ; der vierte von der Schaf: | 

ucht und den Kranfbeiten der Schafe. Der| 
nhang führt den Titel „Futterbau“ und 
iebt außer einer Beichreibung der beliebteiten 
—— Anweiſungen für die Beſtel 
ung von Fuütterfeldern und die Anlage von 
uten Dauerwieien und TDauerweiden, 
uch entbält 35 Illuſtrationen, von denen 
ſich die meiſten (22) im Anhange befinden. | 

Eine Obiver Zeitung widmet dem Buche 
folgende Worte: N 

„Schon lange wünschten wir ein ähnliches, 
billiges und praftiiches Schriftchen im deut: | 
ſcher Sprache für unſere deutichen armer, | 
wie es deren jo viele in engliicher Sprache | 

iebt, aus dem der ‚armer jih vorfommen: | 

en Falls, 3. ®. bei Erfranfung eines Pier 
bes oder eines Stüdes Rindvieh und bei 
Bere Zufällen des Yandlebens jchnell 

ath erholen kann, ohne erit dickleibige Bü- 
&er durchitöbern zu müſſen, an der Maſſe 
bes Materials verwirrt zu werden und ſchließ⸗ 
lich doch nichts zu finden, als was ſich auch 
mit wenigen Worten jagen ließe. Wir empfeh⸗ 
len biejes Büchlein Allen, welche auf irgend 
eine Weije Landwirthſchaft betreiben.“ 





Faſt Niemand wünſchte eine Quittung 
zu haben. Die Gräfin verfiegelte dieſe 
Spenden, um fie unverzüglich an ihre 
Söhne und Töchter abzufenden, welche 
die Volksküchen eingerichtet haben. An 
einem Tag wurden einige taufend Rubel 
gefammelt. 

Wie bereits mitgetheilt, hat ſich Graf 
L. Tolſtoi mit zwei Töchtern in den | 
Kreis Demkow begeben, in eine Gegend, | 


troffen iſt. Dort richteten fie Volkskü— 
en ein, in denen die ärmſten Bauern 
geipeift werden. Jede Küche ift für 25 
Berfonen eingerichtet und fojtet im 
Monat 25 Rbl. Somit werden mit 
einer Spende von 100 Rbl. 25 Perſo— 
nen vier Monate lang ernährt. Der 
„Swjet“ veröffentliht einige Zeilen 
aus einem Briefe einer Mitarbeiterin 
des Grafen: 

„Wir find bereits jeit drei Tagen hier 
und haben jo viel zu thun, daß mir 
feine Zeit haben uns zu fegen. Wir 





Meine ganze Familie Hat fich zer- 


gen feinen Willen ohne Arbeit; er hat 
feinen legten Ueberzieher und den Stoff 
zu einem Kleid, der feinem Weibe auf 
dem Herrichaftshofe gejchentt wurde, 
verjest, hat den Zaun verheigt und will 
auch die Stühle in den Ofen wandern 
laflen. Was aber dann? Nicht weni- 
ger bedauernswerth ift ein Dachdeder 
mit Frau und drei Kindern; er hat 
weder Vieh noch Hof, eine einzige Hütte 
und dieſe ift ohne VBorhaus. Auf die 
Frage, was fie morgen zu Mittag eſſen 
werden, antwortete mir die Frau, daß 
lie die erdſchwarzen Brodrinden abfo= 
Ken — es ſeien die legten — und fie 
dann den Kindern geben werde. 

Graf Tolftoi will feine Thätigfeit in 
dem Maße ausdehnen, als ihm Spen= 
den zugehen. 


.—r + 


Schrecliche Mordwaffen. 


— Profeſſor Billroth in Wien ſprach 
ji diefer Tage über die Verwundun— 
gen durch die neuen Gefchofle aus. Der 
j Verihunte Dperateur legte in feiner 
Borlefung über Knochenverlegungen 
den Zuhörern eine große Sammlung 
bon Knochen vor, welche aus dem 
deutjch-franzöfifchen und preußifcheöfter- 
reichiſchen Kriege herrührende Verle— 
Bungen zeigen: „Die damals gebraud)= 
ten Gewehre waren” — jo führte Bill: 
rotd aus — nah Schoſſelburgſchem 
Syſtem einerjeits und andererfeits nad 
dem Syitem Zünder verfertigt. Und 
obwohl die Percuſſionskraft dieler Waf- 
ten faum die Hälfte jener der Repetir— 
gewehre betrug, erſieht man doch die 
fürchterlichen Verheerungen, welche fie 
anrichten. Die Perkuffionstraft der 
modernen Gewehre ift jedoch eine fo 
Itarfe, daß auf eine Entfernung von 
500 bis 600 Schritt eine ziegelftarfe 
Mauer durhichoilen werden fann, es 
daher ſozuſagen unmöglich wird, durch 
Verfhanzungen und Auffuchen jonfti- 
ger gededter Plätze einen Schuß gegen 
das mörderijche Feuer zu finden. Das 
Aufmarſchiren in geichloffenen, aufein- 
ander folgenden Reihen bleibt fort, 
denn das Geſchoß dringt durch drei und 
vier Hinter einander jtehende Männer. 
Das rauchloſe Pulver umhüllt das Heer 
nicht mit einer Rauchwolke, ermöglicht 
daher, daß der Zielpunft um fo leichter 
bejchofjen werden fann. Wehe dem 
Heere, welches vor dem Feind über eine 
Straße marfchiren muß, doppelt wehe, 
wenn es der Feind in feiner gededten Lage 
angreift. Gottlob, daß ich nicht in der 
Lage bin, Ihnen Verleßungen von 
neuen Gewehren zeigen zu fönnen, und 
hegen Sie auch nicht den Wunſch da= 
nad. Sie befämen durchlöcherte Anno» 
chen zu jehen, denn das gewaltig flie= 








gende Projectil zertrümmert nicht, ſon— 
dern bohrt durch. Ein moderner Krieg 
fönnte demnach auch nur jehr kurze 
Zeit dauern. Und fünnten in einem 


Das | die von der Mihernte am meilten be= | folchen Falle unfere Lazarethe den Ans 


forderungen entiprechen? Um volltom= 
men den geitellten Anforderungen Ge— 
nüge zu leiten, müßte die Mannichaft 
der Sanität, glaube ich, nahezu fo ſtark 
fein, wie die des ftreitenden Heeres; 
um aber den Anforderungen leidlich 
entiprechen zu können, müßte noch fo 
Manches gejchehen. Leider wird zur 
Verbeilerung der Mordwaffen fo viel 
ausgegeben, aber zur Hebung der 
Sanität, melde doch mit denjelben 
Schritt halten muß, wird fo wenig ge= 
than.” 











Die Cenfur in Rußland. 


(Nah E. B. Lanin.) 

Wie befannt, fpielt die Cenſurbe— 
hörde in Rußland eine große Rolle. 
Es darf nichts gedruckt oder jchriftlich 
verbreitet werden, ohne daß es der Cen— 
fur unterbreitet wird. Sei esnun eine 
Zeitung, ein wifjenfchaftliches Werk, 
ein Kohbuch, ein Gebetbuch, fei es in 
was immer für einer Sprade, es muß 
vor den Augen de3 Genfors Gefallen 
finden, ehe e3 die Unterthanen des Cza— 
ren leſen dürfen: 

Dabei läht fich die Genfurbehörde oft 
die lächerlichfte Willkür zu Schulden 
fommen. Da fie aus einem Heer von 
Beamten in allen Theilen des Landes 
beiteht, und ein einziges Druckwerk 
oft von drei oder vier Beamten nad 
bedenklichen Stellen durchfchnüffelt wird 
und einer den andern an Findig— 
feit und SHerricherliebe zu überbieten 
bejtrebt ijt, jo fommen oft die empö— 
rendften Entjcheidungen vor. So joll 
einmal ein übereifriger Genfor in ei= 
nem chriftlichen Werke die Stelle „Jeſu 
du Fürft aller Fürſten“ gejtrichen haben, 
weil in Rußland der Gzar die hödhite 
Perſönlichkeit ift. Dergleichen ſpei— 
chellederifcher Unfinn wird viel erzählt. 

Hat die hohe Genjur es mit einem 
Kochbuche zu thun, jo wird diejes ficher- 
(ich zuerft vom rein politiichen Stand— 
punkte aus durchgejehen, dann erhält 
e3 der ärztliche Genfor, um die hygieni— 
ſchen Grundfäße auf ihre Keberhaftig- 
feit hin zu prüfen. Verbreitet es ſich 
auch eingehend über Faltenkoft, jo muß 
e3 auch noch durch die Hand des firdhli- 
chen Genfors gehen, ehe es vielleiht 
endlich zum Erſcheinen berechtigt wird. 
Selbft ein Buch in einer fremden 
Sprade, die faum einem Dußend der 
Unterthanen des Gzaren bekannt ift, 
fann dem Genfor nicht entgehen, und 
Thon mehr als einmal find mathema= 
tiiche Werke unterdrüdt worden, weil 
die Laune eines Cenſors etwas daran 
auszufeßen fand. Sollte ſich 3. B. in 
der Vorrede oder in einer Anmerkung 
eine Anfpielung auf die Aufgeklärtheit 
des Gzaren oder jeines Vaters oder 
Großvaters finden, jo müßte das Buch 
dem Hofmeifter vorgelegt werden, der 
über die Zuläffigfeit der Bemerkung 
urtheilen würde. — „Wie 
einem lumpigen Federfuchler erlauben, 
meine faiferlihen Vorfahren zu befrit- 
teln?“ ſchnauzte der Gzar vor einigen 
Monaten den Obercenfor an, als er 
ein Werf über die Haiferin Katharina 
erblidte. Wird in einem Buche zufäl- 
lig über eine Hochzeit oder ein Begräb- 
niß geſprochen, jo muß es nad) der all- 
gemeinen Genjur, auch noch die geift- 
liche über fich ergehen laſſen: 

Ob aus dem Auslande eingehende 
Bücher, Zeitichriften und Briefe den 
Adreſſaten erreichen oder nicht, hängt 
ganz von der Gewiljenhaftigfeit und 
dem Belieben des betreffenden Cenſur— 
beamten ab; ebenjo wann fie fie erhal 
ten. So beobachtete Lanin einft, daß 
der Genfor für ausländifche Sachen 
zwei für tief im Innern des Neiches 
lebende Leſer beitimmte Blätter regel- 
mäßig zurüd behielt, um fie ſelbſt zu 
lefen, oft zwei Monate lang. Und ſel— 
ten verfucht der endliche Empfänger, 
‚Ich gegen derartige Behandlung aufzu= 
lehnen, da er ſonſt in Zukunft wahr- 
jcheinlich nichts empfangen würde. Ya 
es ilt vorgefommen, daß der Cenſor ein 
Blatt an Freunde weiter geliehen hat, 
daß der eigentliche Adreſſat es von ei= 
nem derjelben auf einen Tag geliehen 
befam und es dann abgeben mußte, um 
es nie wieder zu ſehen. 

Vor einiger Zeit ift fogar eine 
für Siüdrußland bejtimmte Sendung 
des don der Mennonitiichen Verlags: 
anftalt in Elkhart, Ind., herausgege— 
benen „Märtyreripiegel von T. van 
Braght“ von der hochweiſen ruffischen 
Grenzcenfur als verbotene Werte zu— 
rüdgewiefen, aber vorher total verdor- 
ben worden. Als die Hijte wieder bei 
dem Abſender anlangte, etwa nad) eis 


andergerifien, einzelne Blätter abhan- 
den, beihmust, kurz, die werthvollen 
Werke jahen aus, als ob junge Hunde 
damit gejpielt hätten. 

Manche der Genfurvorichriften find 
geradezu lächerlich, werden aber doc, 
troß aller Unbequemlichfeit und Koften 
genau ausgeführt. So ift vorgejchrie= 
ben, daß alle Bücher, die ein die Grenze 
überfchreitender Ausländer oder Rufe 
mit fich führt, der nächſten Genfurbe- 
börde vorgelegt werden müflen. Dies 
geſchieht, aud wenn dieſe Behörde 











können Sie 


nem Jahre, waren die Bücher ausein= | 





Hunderte von Meilen entfernt ift, und 2 


— wenn die Bücher foldhe find, die in 
Rußland felbft mit höchſter Erlaubniß 
erjchienen find. Uebrigens ift das Ge— 
ſetz nadhfichtig genug, dem Fremden die 
Mitnahme eines Notizbuches, eines Als 
bums, eines Kalenders, eines Kleinen 
Wörterbuches und eines „Andenkens“ 
oder Talismans zu gejtatten, wenn 
diele Bücher nad) der Meinung des 
Zollbeamten nichts enthalten, was ge= 
gen die Moral verftößt oder auf Reli— 
gion und Politik Bezug hat. Wer etwa 
ein Gonverfationslericon mit fich führt, 
wird es nur mit einer Maſſe ſchwarz 
überftrichener Stellen und nad) Aus— 
Ichnitt zahlreicher Blätter zurückbekom— 
men, oder — er hat das Recht, die 
Rückſendung diefer Blätter an irgend 
eine don ihm angegebene Adreſſe im 
Auslande zu verlangen. 

Ein Buch, das neu gedrudt oder auf- 
gelegt werden foll, wird nicht einmal 
durch die Thatjache, daß es zehnmal 
vorher für ungefährlich erklärt worden 
ift, ja nicht einmal durch die Ddirecte 
Empfehlung des Minnijteriums der 
Genjur entzogen. Eine ſchwere Geld- 
und Gefängnißſtrafe erwartet den Buch— 
händler, der auch nur ein altes Gebet- 
oder Erbauungsbud ohne ausdrüdliche 
Ihriftliche Erlaubniß der Genfurbehörde 
aufs Neue vervielfältigt. 

(Schluß folgt.) 


— — 


Der unerſchrockene Richter. 








Nach einer alten Urkunde vom Jahre 1424. 

Im Jahre 1424 iſt Herzog Hans 
Herrſcher in der Pfalz geweſen. Da 
ſtarb zu Neumark ein wohlhabender 
Bauer ohne männliche Nachkommen, 
und der Herzog freute ji, das ganze 
Lehen des Verftorbenen an jich zu brin— 
gen. Nun aber hinterließ der Bauer 
zwei Töchter, denen der Kummer, von 
ihrem Anweſen ziehen zu müſſen, jchier 
das Herz brach. Da vernahmen fie, daß 
der Herzog, um den Schein der unrecht- 
mäßigen Beligergreifung von fich abzu— 
lenfen, einen Sciedstag feitießte, in 
welchem jämmtliche Stimmberechtigte 
der Gegend ihr Urtheil fprechen follten, 


| ob diejes Lehen dem Herzog oder den 


Y 


Töchtern des VBerftorbenen zufommen 
jollte. Als das die Waifen hörten, gin— 
gen fie von Haus zu Haus zu den 
Stimmgebern und baten unter vielen 
Thränen, ihnen zu ihrem Rechte zu ver— 
helfen. Viele diefer Männer waren ge— 
rührt und veripracdhen, ihnen das Erbe 
zuzufprechen, ob fie gleich dem gnädi- 
gen Herrn mißfallen könnten. 

So nahte ſich der entjcheidende Tag. 
Der Herzog, umgeben von feinem glän= 
zenden Gefolge, ſaß in der fäulengetra= 
genen Halle zu Gericht, und vor ihm, 
in demüthigem Verhalten, ftanden die 
Schiedswannen, denen jeßt befohlen 
ward, ihre Stimme abzugeben. Da 
ward e3 manchem ganz fchwer und 
bang zu Muthe, und viele, die gefom- 
men waren, den Töchtern des Verftor- 
benen zu ihrem Rechte zu verhelfen, 
Iprachen hier mit zitternder Stimme 
das hinterlafjene Lehen dem Herzog zu. 

Der Fürft hörte die Männer befrie- 
digt an; er glaubte, alle Stimmen ver- 
nommen zu haben, als nod) ein leßter 
Mann durch die Menge ich drängte. 
Man hieß ihn rajch fein Urtheil ſpre— 
hen, um der Sade ein Ende zu machen; 
er aber blieb ruhig mit entjchlofjener 
Geberde und bleihem Antlitz ftehen, 
Ihaute gen Himmel, dann wieder auf 
den Herzog und rief endlich mit vor 
Aufregung zitternder Stimme laut und 
gewaltig durch die dürſtere Halle: „Ich 
Ipreche zu Necht und Gericht, daß die 
Richter und Stimmgeber hier alle des 
Teufels find bis in den Abgrund der 
Hölle; und ich ſpreche weiter zu Necht 
auf meinem Eid, daß, wo fein Sohn 
vorhanden ift, eine Tochter der Erbe 
des Lehns ſoll fein!“ 

Eine tiefe Beitürzung und allgemeine 
Aufregung folgten der fühnen Rede 
des muthigen Mannes. Er hatte gegen 
des Herzogs Willen gefprochen und da— 
bei gethan, was feiner gewagt. Laut— 
(oje Stille herrſchte jegt rings umher; 
man jchaute auf den Herrſcher und 
wieder auf den Bauersmann, der hier 
mit allzu fühnem Urtheil fein Leben ge= 
wagt. Da erhob fich der ernft gewor— 
dene Herzog plößlich von feinem Thron; 
er jehritt auf den Bauern zu, legte feine 
Rechte auf deſſen Schulter und ſprach: 
„Du frommer Mann! Du allein haft 
ein gerechtes Urtheil geſprochen; ich will 
die Töchter bei ihrem Gute bleiben laf- 
fen!” Der Herrfcher ſprach es, und die 
Töchter verblieben in ihrem Erbe. 





Dein Huſten 


Iſt den verſchiedenen Mitteln, die du 
angewandt haſt, nicht gewichen. Er 
quält dich Tag und Nacht, unterbricht 
deinen Schlafund ſchwächt dich. Vers 
fuche es nun mit Ayer’s Cherry: Perto= 
tal, ehe die Luftröhren=Aefte fich er= 
meitern oder die zarten Gewebe der 
Lunge gefährlichen Schaden erleiden. 
hing 0 ray nenn 
des Mittel hat diefes Präparat nicht 
feines Gleichen. Es befchwichtigt die 
gereizten Gehäute, erleichtert den Aus: 
mwurf, und verfchafft Nuhe. Der 
ſchlimmſte Huſten 


Läßt ſich heilen 


durch Anwendung von Ayer's Cherry⸗Pectorat. 
Dr. J. G. Gordon in Carrol Co., VBa., ſchreibt: 
„Ich gebrauche Ayer's Cherry⸗Pectoral in meiner 
Praris, und erfläre, daß es ein unvergleichliches 
Mittel für Huften und Erkältung ift.“ 





„Nah der Grippe — Huften. Diefe Erfahrung 
babe ich gemacht — ein bellender, trodner Hujten, 
nebſt unausgejegtem Neiz in ber Kehle, ber 
mich Nachts wach hielt und das aahze Haus ſtörte. 
Ich wandte eine Anzahl von „HuftensMitteln® an, 
aber fie gewährten mir nur zeitweilige Linderung. 
Zulegt entſchloß ich mich Ayer’3 Cherrp-Pectoral zu 
nehmen, und ehe ich eine halbe Flaſche verbraucht 
hatte, fchlief ich zum erften Male wieder eine Nacht 
hindurch. Meine Befjerung dauerte fort, und jetzt 
betrachte ih mich für geheilt.“ A. A. Sherman, 


Coeymans, N. 9. 
Durch 


Ayer’3 Cherry-Pectoral find manche vor gefähr⸗ 
lichen Krankheiten bewahrt worden. 


€. D. Eſtabrooks, Canterbury, N. B., ſagt: „Im 
Winter 1859 war ich Holzmeſſer in Sacramento, 
Cal. Da ih dem Wetter viel ausgejegt war, zog 
ich mir eine bedeutende Erkältung und heftigen Hu— 
ften zu. Ich nahm zu verfchiedenen Mitteln meine 
Zuflucht, aber fie halfen mir nichts, und es ſchien 
ala ob ih mid nicht wieder erholen follte. Auf 
ben Rath eines Freundes fing ich an Ayer’3 Cherry- 
Pectoral einzunehmen,und ehe ich eine halbe Flafche 
aufgebraucht hatte, war ich vollftändig geheilt.” 


Ayer’z 
Cherry-Bertoral, 


Zubereitet von 


Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Maff. 


In allen Apothefen und Arzneiläden zu haben. 





Eine Ueberrajchung. 


Ein Audenmilfionar fehreibt: Ach 
bejuchte eine jüdiiche Verlagsbuchhand- 
lung und fragte, ob nicht vielleicht in 
der legten Zeit etwas Neues und Inte— 
reffantes in der hebräifchen Literatur 
erichienen wäre. Der Buchhändler, der 
mich wahrjcheinlich für einen Glaubens= 
genofjen hielt, fing an, mit beredeten 
Morten voll Begeifterung ein neues 
hebräijches Werf anzupreifen und mir 
zu empfehlen. „Nur muß man fich 
beim Kaufen und Verkaufen etwas in 
acht nehmen vor den fanatifchen Chaſi— 
dim“ (jüdifche Pietiften), fügte er ge— 
heimnißvoll hinzu, „ſonſt ift esein hvor— 
trefflich gelungenes Werk.“ Bitte, zei— 
gen Sie mir doch das Buch,“ ſagte ich. 
Er ging in fein Gabinet und brachte 
mir das hebräijche Neue Tejtament von 
Salktinfon. Ich nahm das Buch in die 
Hand, betrachtete es lächelnd, erkun— 
digte mich nach dem Preife und fügte 
hinzu: „Ja, diefes Buch kenne ich Schon 
jeit einigen Jahren, es ift wirklich ein 
vortreffliches Werk; der Ueberſetzer war 
mir ein gar lieber Freund; wenn alle 
Juden es nur recht fleißig kaufen und 
lefen wollten, jo würde dadurch Iſrael 
Heil widerfahren.” Bei diejer Gele- 
genheit erfuhr ich, daß die meiften jü- 
diſchen Buchhändler das Neue Teſta— 
ment von Salkinſon heimlich auf Lager 
halten. 











das befte Mittel gegen 








7 agenleiden 


Seit zwei Jahren litt ich an Manen- 
ſchwäche und Mangel an Verdauung, ich 
tam fo herunter, daß ich nicht im Stande 
war zu arbeiten. Turch die Anwendung 
von Tr. Auguſt König's Hamburger 
Tropfen wurde ich vollſtändig wiederher 
geftellt. — Fritz Wegner, 248 W. Madi- 
fon-Strafe, Chicago, SU, 


Ein beftiges Leberleiden verurfachte mir 
die aröften Befchwerden und nur burch 
den Gebrauch von Dr. Auguft König's 
Hımburger Tropfen wurde ich volltändig 
aebeilt. — Friedrich Kurze, Ede Auftin- 
und Wood-Strafe, Dallas, Tex. 


H: ] 

St. Eyrilfe de Wendover, Prov. Due- 
bee. — Es gereicht mir zum u 
Dr. Auguft König’s Hamburger Tropfen 
empfeblen zu können, Sch halte fie für 


das befte Blutreinigungsmittel, — Dame 
I. Bte Dionne, 


Preis 50 Gentd; in allen Apothelen zu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimere, Md.- 
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Die Hundfchau. 


Rebigirt und herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Geuts per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundichau“ 


verjehe man mit folgender Adrejje: 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





Wieler, Gerhard Nidel. 


prämie verabfolgen. Diefer Entſchluß 





2 Geld ſchicke man per Money Order 


oder Postal Note. Für Summen von ar nd 
en 


als einem Dollar nehmen wir auch Voftmar 
an, canadiiche fowobl als andere. 
Ur Schicht feine Checks. A 





23. December 1891. 


Entered at the Post Oflice at Elrhart, Ind. 
a8 second class matter. 








? fich jeder Lefer die Gratisprämie fichern 
fonnte. Wer die Gelegenheit verfäumt, 
muß fich felbft die Schuld geben, kann 
ji) aber damit tröften, daß die „Rund— 
ſchau“ auch ohne Prämie mehr als 75 
»Cts. werth ift. 








Abonnentenfanmler. 


Troß der großen Verbreitung, deren 
fi die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doch noch viele Familien, die noch nicht 


auf diejelbe abonnirt find. Sie alle 
zu Abonnenten (nit nur Lejern) zu 
machen, ift unfer Beltreben, weshalb 
wir bejchlofjen haben, Diejenigen, welche 
ſich bemühen der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entihädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Gouverte und 12 Briefbögen mit ge= 
drucktem Namen und Adrefje des Samm— 
ler3 auf beiden. 

Für zwei neue Abonnenten „25 
Gouverte und 25 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe Des 
Sammlers auf beiden. { 

Für drei neue Abonnenten 50 
Gouverte und 50 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe Des 
Sammlers auf beiden. 

Für jeden neuen Abonnenten über 
drei erhält der betreffende Sammler 
15 Gouverte und 15 Briefbögen mehr. 

Bedingungen. 

1. Die geiammelten Abonnenten müſ— 
fen neue jein. 

2. Die Bezahlung für das Blatt muß 
mit der Beftellung eingelandt werden. 

3. Der Sammler muß außer dem Na: 
men und der Adreſſe des neuen Abonnenz 
ten feinen eigenen Namen und Adreſſe, 
welche auf die Briefbögen und Gouverte 
gedruckt werden, deutlich angeben. 

4. Der neue Abonnent jelbit iſt zu einer 
Gratisprämie oder wenn er mehr als 75 
Gents für die ‚„Nundichau‘ bezahlt, zur 
betreffenden Prämie gegen Aufbezahlung 
berechtigt. 

5. Wenn ein Sammler Ausficht hat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, dies 
aber längere Zeit in Anjpruch nimmt, jo 
fann er die Namen der Abonnenten ein 
zeln einichiefen und ſich erit nachdem er 
den leßten eingelandt hat von uns die auf 
ihn entfallende Anzahl bedructer Briefbö- 
gen und Couverte ſchicken laſſen. 





Die halbmonatliche „Rund— 

ſchau“. 

Wie allgemein bekannt, ſtellen wir 
für unſere Leſer in Rußland, Deutſch— 
land u. ſ. mw. eine beſondere halbmo— 
natlich erjcheinende „Rundſchau“ her, 
welche Kleiner ift als die nur für Ame— 
rifa beitimmte wöchentliche und die per 
Jahr 1 Rubel oder 50 Gents koſtet. 

Die halbn.onatliche „Rundſchau“ ift 
nur für außeramerifanifche Yänder be- 
ftimmt, wird unter feiner Bedingung 
an Lejer in Amerika verfandt und ent— 
hält alle Nachrichten aus men— 
nonitifhen Kreiſen, die fi in 
der wöchentlichen befinden und, da die 
Nachrichten aus mennonitifchen Kreifen 
von zwei wöchentlichen Nummern nie= 
mals hinreichen eine Nummer der halb- 
monatlichen „Rundſchau“ zu füllen, jo 
enthält Letztere immer auch noch einen 
Theil von den anderen interellanten 
Auffägen, die in der wöchentlichen Aus— 
gabe enthalten find. 

Viele Geſchwiſter in der alten Hei— 
math würden e3 in Anbetracht der 
ſchlechten Ernte zu würdigen willen, 
wenn ihre Verwandten und Bekannten 
in der neuen Welt für fie das Rund— 
fhauabonnement für 1892 bezahlen 
würden. Dank dem reichen Erntejegen, 
deſſen ſich die Geſchwiſter in Amerika 
in diefem Jahre erfreuen dürfen, kön— 
nen fie die 50 Gt3. für das Blatt viel 
leichter entbehren als ihre Freunde in 
Rußland. 


Das auf jede „Rundſchau“ aufgeklebte 








Beſondere Belohnung für lichen, 





— Um es unſern Leſern zu ermög— 
die Gratisprämien-Gelegenheit 
bis zur letzten Minute auszunutzen, 
werden wir allen Denjenigen, welche 
ihre Beſtellungen vor dem 1. Januar 
zur Bolt bringen, nod die gewünschte 
Sratisprämie zufenden, wenn aud) die 
betreffenden Briefe erjt einige Tage 
Ipäter in unfere Hände gelangen. Wir 
werden uns nad) dem Poſtſtempel rich- 
ten. So lange der Stempel des Auf: 
gabepoftamts noch nicht das Jahr 1892 
anzeigt, erhält der Abfender die ge= 
wünſchte Gratisprämie. 








Brieffaften der Nedaction. 


— P. F., Reinland, Man. — Gerne 
wollen wir die von Ahnen gewünfchte 
Beihreibung „Ein billiges Telephon“ 
nochmals veröffentlichen, wenn Sie uns 
wenigitens angeben können, in welchem 
Jahre Sie den Auffak in der „Rund— 
ſchau“ gelgfen haben. Ohne dieje kleine 
Hilfe ift es eine Niefenarbeit für uns, 
das Gewünschte zu finden. Vielleicht 
giebt uns irgend ein aufmerffamer Le— 
jer Andeutungen, wann der genannte 
Aufſatz in der „Rundſchau“ erjchienen 
iſt. 





| — !efer, Schanzenfeld, Man. 
Sie jchreiben, daß ſie ſchon mehrere 
| Male an die „Rundſchau“ geichrieben, 
aber niemals etwas davon im Blatte 
| gefunden haben, und drohen uns, nie= 
I mals mehr zu fehreiben, wenn es mit 
|dem diesmaligen Briefe auch To geht. 
Mit dem Muthe der Ueberzeugung 
lüberweifen wir Ihren vorliegenden | 
[Bericht dem Papierkorb, weil Sie 
Ihren Namen nit unterzeid- 
net haben. Sie haben ſchon 
Dutzende Male in der „Rundſchau“ ge— 
leſen, daß wir namenloſe Zuſendungen 
nicht aufnehmen. Wenn ein Schreiber 
wünſcht, daß wir ſeine Einſendung auf— 
nehmen ſollen ohne ſeinen Namen zu 
veröffentlichen, fo thun wir das gerne, 
aber wir wollen wenigitens willen, wer 
der Schreiber ilt. 


es 





Erkundigung — Auskunft. 





SWer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrejjende 
Erfundigung abgedruckt war. 

13” In Interejje der Frageſteller bitten 
wir diejenigen Yejer, die an dieſer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten ‘Ber: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 





(?) Ludwig Eſau, Schanzenfeld, Hoff: 
nungsfeld, Manitoba, giebt hiermit jeinen 
Freunden in der alten Heimath ein Lebens 
zeichen und berichtet jein und der Seinigen 
Wohlergeben. 

(2?) Corneliũus und Helena Hiebert, Nie: 
der:Chortig, Poſt Chortiß, Gouv. Ekateri— 
noslaw, Süd-Rußland, bitten um Nach 
richt von ihren Eltern und anderen Ber: 
wandten in Manitoba. — Onfel Jacob 
Hieberts, "die nah Tante Kruiche fragen, 
diene zur Nachricht, daß diejelbe vor drei 
Jahren im Alter von 91 Jahren geftorben 
it. Tante Janiche ift noch am Leben. 

(?) Da ich vorigen Winter für meinen 
Schwager Johann Dück, Schardau, Rußl., 
die „Rundſchau“ ein Jahr lang auf meine 
Rechnung beſtellte, aber bis jetzt noch keine 
Antwort erhalten habe, ſo ſtelle ich hiermit 
an ihn die Frage, ob er fie erhalten hat? 
Vielleicht läht Schwager Dück etwas von 
fihb und den andern lieben Freunden in 





gelbe Adreßftreifchen giebt außer dem Na 
men des betreffenden Abonnenten auch die 
Zeit an, bis zu twelcher das Blatt bezahlt iſt. 
MWenn es nun 3. B. neben dem Namen heißt 
dec 91, fo bedeutet dies, dak das Abonne 
ment bis Ende December 1891 bezahlt ift und 
fo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. ſ. w. Von der Jah 
reszahl find, um Naum zu eriparen, immer 
nur die zwei leßten Ziffern angegeben, alio 
91 anftatt 1891. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für die 
„Rundihau” zugeiandt hat, die Abon— 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig verändert findet, der wolle uns jo= 
fort hievon benachrichtigen und wir werden 
nachſehen wo der Fehler liegt und ihn be= 
richtigen, weil fich dies bei friſch eingeichli= 
chenen Irrthümern und Mißverftändniffen 
leichter thun läßt, als wenn dieje jchon 
lange beftehen. 





Rußland hören. Einen herzlichen Gruß an 
alle Freunde und Bekannten in Rußland. 
AndreasSflaming (fr. Kleefeld), 
Mountain Lake, Cottonwood Co., Minn. 

BB” Sornelius Martens, Morden, Ma: 
nitoba, theilt jeinem Bruder Jacob in der 
alten Heimath mit, daß wenn er nach) Ame— 
rifa fommen wolle, er ſich nur aetroft fer— 
tig machen möge, denn es wird ihm geholfen 
werden. 

— Jeder Abonnent, ob alter oder 
neuer, erhält eine Prämie. Siehe 
zweite Seite, erſte Spalte. 





„Krieg oder Schiedsgeridt. 
Ein Wort an die Preſſe und deren Le— 
fer.” Zractat. Preis per Dugend 10 
6t3.; per Hundert 75 Gt8. 

Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 


— Geit Veröffentlihung der legten 
Lifte wurde die halbmonatlihe „Rund- 
ſchau“ für nachgenannte Perfonen bei 
uns bejtellt: Abraham Görzen, Klas 


— Denjenigen unferer Abonnenten, 
welche die Zeitung für 1892 nod) nicht 
beitellt Haben, diene zur Nachricht, daß 
wir Solchen, die ihre Beitellung fpäter 
als den 31. December zur Poſt geben, 
unter feiner Bedingung eine Gratis- 


war lange genug befannt gemadt, daß 


Schlechte Angewohnheiten der 
Pferde. 


Das Lederbeißen ift eine unange= 
nehme Angemwohnheit, welche faſt nur 
bei VBollblutpferden vorfommt, ſie bei- 
Ben fich oberflählieh in die Haut und 
treffen dabei bisweilen hervorftehende 
Blutgefäße, wodurd eine gefährliche 
Blutung herbeigeführt werden fann. 
Die Urſache davon ift ein, zumal bei 
einer fehr feinen Hautbejchaffenheit um 
fo leichter empfindliches Juckgefühl, 
welches bei feineren Pferden eintreten 
fann, wenn die Talgdrüfen zu viel 
Hauttalg abjondern, oder wenn auch 
Ungeziefer vorhanden. Gutes Putzen 
und Abwaſchen werden Abhilfe leiſten. 

Das Zungenbläfen oder Zungenitre= 
den ift eine der häßlichſten Unarten, 
welche ein Pferd ſich angewöhnen kann; 
meiftens iſt die reine Angewohnheit 
Urjache, bisweilen kommt es auch von 
einer Lähmung der Zungennerven her, 
in legterem Falle ift Abhilfe unmöglich. 
Man kann einen dicht über der Nafe 
angebradten, unten um den Une 
terfiefer herumgehenden, engen, feſt— 
figenden Nafenriemen, der dem Pferde 
das Aufſperren des Maules erſchwert, 
dagegen anwenden, oder einen engan— 
ſchließenden Maulkorb. Ein kleines 
Kettchen, das in der Mitte vom Gebiß 
befeſtigt wird und frei herabhängt, hat 
ſchon vielen Pferden die Unart, die 
Zunge heraushängen zu laſſen, abge— 
wöhnt. 

Das Leinefangen mit dem Schwanze 
ift gewöhnlich eine beſondere Liebhabe- 
rei fißlicher, lebhafter, aufgeregter und 
nerböfer Pferde. Sie angeln, nament— 
(ih) wenn der Fahrer niedrig ſitzt, be= 
ſtändig nad) dem Zügel, find, wenn fie 
ihn einmal unterm Schwanz haben, 
ganz umnberechenbar und verfuchen 
durchzubrennen oder ſchlagen aus. 
Man erreicht bei ſolchen Pferden gründ- 
(ich Abhilfe und einen ruhigen Gang, 
wenn man einen furzen Strid, der etwa 
die Länge von der Schwanzwurzel bis 
zum Sprunggelenfshöfer hat, an beiden 
(Enden mit kleinen Schnallen verfieht 
und ihn oben in den Schwanzriemen, 
unten an den Schwengel fchnallt. In 
Höhe der halben Länge der Schwanz 
rübe ijt ein fleiner Niemen quer durch 
den Strid gezogen. Durch diefen wird 
nun der Schwanz feit an den Strid ge— 
Ichnallt, wobei das Pferd nicht im ge= 
ringiten beläftigt, der Schwanz aber 
vollftändig in feiner Arbeit außer Be— 
trieb geſetzt wird. 

Das Yeineweben ift eine durch Unge- 
geduld und Nervöfität bedingte Bewe— 
gung, durch welche ſich manche Pferde, 
welche viel ſtehen müſſen, Bewegung zu 
verichaffen juchen. Vorderbeine 
werden dabei aus einander gefpreizt, 
wobei das Pferd, mit dem Kopf nad) 
jeder Richtung folgend, in wiegender 
Weile, bald in die Stellung links vor— 
wärts, bald rechts vorwärts tritt, nad 
jeder Seite hin mit einer Beugung des 
Körpers folgend. Das giebt eine pein— 
liche Unruhe im Stall, da die „Leine= 
weber” auch Nachts oft arbeiten, fie 
zerftreuen dabei das Futter und gewöh- 
nen fich leicht eine breite, ausgeſpreizte 
Stellung der vorderen Gliedmaßen an. 
Das Feitichnallen der Vorderbeine mit 
einem entiprechend langen Niemen, der 
fie nicht weiter aus einander läßt, als 
zu einer normalen Stellung nöthig, ift 
hierfür das richtige Mittel. 

Pferde, welche man Maulfchlager 
nennt, weil fie die Angerwohnheit haben, 
mit den Lippen zufammenzuflappen, 
ferner jogenannte Barrenweber, des— 
gleichen auch Pferde, welche gern beim 
Satteln und Anfchirren in die Krippe 
einbeißen, haben alle große Neigung, 
Krippenſetzer zu werden, eine häßliche, 
unter Umjtänden gefährliche Angewohn= 
heit, da oftmals durch die eingezogene 
Luft NAuftreibungen und Kolik entſte— 
hen können. Vieles Stehen, KYangeweile 
und Nachahmungsluſt ſind Urfachen 
diefer Angewohnbeit, und ein Krippen— 
jeßer fann andere in demjelben Stall 
ſtehende Pferde leicht mit verderben. it 
das Uebel weit entwidelt, jo verfuchen 
die Krippenſetzer an allen möglichen er— 
reihbaren Gegenjtänden, wie an der 
MWagendeichiel und jelbjt an den Hufen 
aufzufeßen; andere bringen es jogar 
aus freier Luft, ohne daß fie aufzufegen 
brauchen, fertig. Im Stall bringe man 
eine Krippe an, die durch Gewichte im 
Gleihgewiht gehalten wird. Die 
Krippe kann gerade zwifchen zwei Stän- 
dern gejebt und an jedem Ende ein 
Strid befeftigt werden, die Stride kön— 
nen oben über Rollen laufen, die im 
Ständer angebradit find, und am an— 


Die 





dern Ende werden die Gewichte befeftigt, 


dern befeftigte Leiften bis zur richtigen 


Pferd beim Koppen die Zähne auf den 
Krippenrand feßt, wird die Krippe dem 
Drud nachgeben und heruntergehen, 
aber fofort wieder emporjchnellen und 
dem Strippenfeßer eine wohlverdiente 
Maulfchelle geben, wenn er den Kopf 
in die Höhe hebt. Wiederholt das Pferd 
es einigemale, wird es fich Doch dadurch, 
dat die Strafe der That auf dem Fuß 
folgt, das Koppen abgewöhnen. Der 
und verhindert das Koppen, Tennzeich- 
net aber gleich das betreffende Pferd 
als Krippenſetzer. 


— — 


Allerlei. 


— Die Bevölkerung von Jerufalem 
ilt jeit 1880 von 25,000 auf 50,000 
Einwohner geitiegen und der Zuwachs 
beiteht zum größten Theil aus Juden. 

— Lehrer: „Warum nennt man 

Denjenigen, der hingerichtet wird, 
einen armen Sünder?” — Schüler: 
„Weil reihe Sünder nicht hingerichtet 
werden.” 
— In Saddle River in New Ser: 
jey ift diefer Tage der Farmersſohn 
Edward Akt an der Schale einer hal- 
ben Hickory-Nuß erjtidt. Er jpielte an 
einem der legten Nachmittage mit ans 
deren Knaben in feines Vaters Gehöft 
und fnadte Hickory-Nüſſe mit feinen 
Zähnen. dieſer 
wurde er von einem ſeiner Spielgefähr— 
ten zum Lachen gebracht und dabei ge— 
rieth ihm die Hälfte einer Nußſchale in 
die Luftröhre. Ehe die für den Kehl— 
kopfſchnitt erforderlichen Inſtrumente 
zur Stelle gebracht werden konnten, er— 
ſtickte der Knabe. 


Bei 


— Der ebenſo gewaltige, wie unbe— 
liebte Polizeidirector Trepoff in War— 
ſchau ging eines Tages über die Straße, 
hinter ihm fein Leibkoſak, ein ſtämmi— 
ger, fräftiger Burfche. Da trat plöß 
lid ein junger, vornehm gefleideter 
Herr an den Polizeidirector heran, ver 
jeßte ihm, ohne ein Wort zu Iprechen, 
einen heftigen Schlag ins Geſicht und 
entfernte fi dann ruhig und unbehel- 
ligt. Der hohe Beamte war ftarr vor 
Schreden und Aufregung und vermochte 
faum zur Fallung zu fommen. End— 
lich brach er fein Schweigen und herrichte 
feinen Rofaten an: „Hund! Warum 
ließeft Du den Frechen entwilchen, der 
mich ins Geficht ſchlug?“ — „Ib hab’ 
geglaubt, das iſt dein Vorgeſetzter!“ er- 
widerte der Koſak. 


Der Bauer undfeinAdpvocat. 

„Hm! Herr”, fagte ein Bauer zu ſei— 
nem Advocaten, dem er ein großes Pa— 
det Schreiben bezahlen mußte, „das ilt 
ja ſehr weitläufig gejchrieben, hätte 
denn nicht ein bischen Kleiner geichrieben 
werden fünnen?” „Das veriteht ihr 
nicht, lieber Mann,” verſetzte der Ad— 
vocat, „das iſt actenmäßig geichrieben. 
Wenn ihr aber fein Geld habt, fo könnt 
hr mir ein Paar Acres Yand dafür 
pflügen.“ Der Bauer pflügte die Fur— 
hen zwei Fuß breit aus einander. 
„&i, ei!“ rief der Advocat, „das iſt ja 
erjtaunend weitläufig gepflügt.“ „Herr“ 
war die Antwort, „das verjteht ihr nicht; 
das ift nun nicht anders, das iſt acten= 
mäßig gepflügt.* Der Advocat lachte 
und ging fort. 


Der Glaube von dem nahe be— 
vorjtehenden Weltende jpuft gegenwär— 
tig auch in den Köpfen einer religiöfen 
Geſellſchaft in Michigan, welche ich 
„das Neue Haus Iſrael“ oder der „les 
bendige Tempel der Iſraeliten der letz— 
ten Tage“ nennt. Ein Iheil dieler 
Secte glaubt, daß die Welt in den 
nächſten Tagen untergehen wird, und 
bemüht fich, alles irdiiche Hab und Gut 
bei Zeiten loszufchlagen, um ſich auf 


ten viele von diefen Leuten mit Sad und 
Pad nah Ganada, weil diejes ihrer 
Meinung nah dem Untergang länger 
wideritehen wird, als der übrige Theil 
der Erde. Andere wieder behaupten 
eine neuere und bejjere Offenbarung des 
Inhalts zu befigen, daß das Weltende 
zwar nahe ſei, aber nicht ſchon bei Leb— 
zeiten des gegenwärtigen Gejchlechts 
eintreten werde. 


— Ein New Yorker Paſtor hat durch 
den Vorſchlag, in den Erdgeſchoſſen der 
Kirchen Kegelbahnen und Billardzim- 





wodurch die Krippe im Gleichgewicht ge- 
halten wird. Diefe Gewichte können 
auch etwas ſchwerer fein, und wenn die 
Krippe dadurd nad aufwärts gezogen 
wird, kann diejelbe durch an den Stän- 


Höhe gehalten werden. Wenn nun das 


Koppriemen wird gewöhnlid angewandt | 


Beſchäftigung 


mer einzurichten, um die jungen Män— 
ner vom Beſuche der Wirthshäuſer ab— 
zuhalten, kein geringes Aufſehen her— 
vorgerufen. H. W. Knight heißt der 
praktiſche Mann, der ſeinen Plan in 
einer Verſammlung von Predigern im 
„Methodiſt Book Concern“ vorgelegt 
hat. Er geht von der Anſicht aus, 
man müſſe den „Saluhn“ mit ſeinen 
eigenen Waffen bekämpfen und für 
Spiele ſorgen, die Anziehungskraft auf 
die jungen Leute ausüben. Statt in 
die Wirthshäufer zu gehen, würden fie 
mern und Stegelbahnen, welche 
den. —So ein praftifcher Yankee-Predi— 
| ger thut do „Einiges“ für die Kirche. 





Diefer Tage find Die 
|Bergfteiger Johann Kehrer und 
Hann Unterweger von einer viermonat 


\ 
) 
My 


chen und Karl Burtjcheller aus Salz- 
burg über Odeſſa in die Heimath zu— 
rüdgefehrt. Bei diefer Neife wurden 
von den Genannten die höcdhiten Gipfel 
des Kaukaſus, unter anderen der El— 
brus, 5647 Meter, der Djanga 5090 
Meter, ſowie einige andere, früher noch 
nie bejtiegene Berge, wie der Grimma— 
raichoch 4776 Meter, der Donguſoorum 
4448 Meter und der Adyr-ſu-Barſch, 
4260 Meter Hoch, beitiegen und zahl: 
reihe Päſſe überſchritten. Rück⸗ 
reiſe der Führer erfolgte von Tiflis 
über Batum-Odeſſa-Wien. Kehrer war 
diesmal ſchon das zweite Mal im Haus | 
fafus, das erjte Mal im Jahre 1887. 


Die 





- Huf eigenthümliche Art bejtimmt 
der Ehinefe, der feine Uhr befigt, die 
| Zeit. Davon erzählt der franzöfifche 
Reiſende Le Huc Folgendes aus fei 
Inen Grinnerungen: Eines Tages, als 
| wir unfere zum Chriſtenthum befehrten 
Chineſen gerade befuchen wollten,» be= 
| gegneten wir unterwegs einem Jungen, 


dann ihre Erholung in den Billardzims | 
die | 
Kirche ihnen herrichtet, Juchen und fin= | 


lichen Tour im Kaukaſus mit den Tou= | Holmannstropfen in voller Stärfe 
rilten Gottfried Merzbader aus Mün— 
\ 





der einen Ochfen hütete. Wir fragten 
ihn im VBorbeigehen, ob es jchon zwölf 
Uhr jei. Der Junge quete nach der | 
Sonne, aber fie ftedte hinter dicken 
Wolken, ſo daß er dieſe Uhr nicht um 
Rath fragen konnte. „Der Himmel 
iſt To voll Wolfen,“ ſagte er, „aber 

Er lief in 


wartet einen Augenblick!“ 

den benachbarten Bauernhof hinein und 
Ifam in einer Minute mit einer Rabe | 
lauf dem Arm zurüd. „Seht,“ jagte er, 
| ‚es ist noch nicht zwölf Uhr.“ — Dabei 
zeigte er uns die Augen der Habe, in— 
dem er deren Lider aufwärts fchob. 
|Wir jahen den Jungen erftaunt an, 
Iaber feine Miene war völlig ernithaft, 
und die Habe, obgleich ihr die Opera 
tion unangenehm, war doc offenbar 
|daran gewöhnt und benahm fich ſehr 
|verftändig, als wäre es ihr eigentliches 


Geihäft, Uhr zu fein. Wir jagten: 
|,„Sehr gut, mein Junge — beiten 


Dank!“ und ſchämten uns, von dem 
Jungen uns belehren zu laflen. Als 
wir aber unfere Freunde fanden, war 
es unfer Erjtes, nach jenem Katzenora— 
fel uns zu erfundigen. Sie wunderten 
fih ſehr über unſere Unwiſſenheit und 
jammelten bald ein paar Dutzend Ka— 
Ben aus der ganzen Nachbarſchaft, um 
uns zu zeigen, daß die Uhren in deren 
Augen alle richtig gingen. — Die Pu— 
pillen der Katzenaugen werden nämlich 
bis Mittag zwölf Uhr immer kleiner 
und erreichen dann ihre engſte Zuſam— 
menziehung in Form einer feinen Linie, 
die wie ein Haar jenfrecht über das Auge 
gezogen ift. Dann dehnen fie fich allmä— 
lig wieder aus, bis fie Nachts zwölf 
Uhr die Form einer großen Kugel er: 
reihen. — Man verficherte uns, daß 
jedes Mind bald eine große Fertigkeit 
und Genauigkeit in der Angabe der 
Zeit aus den Katzenaugen erreiche. Wir 
überzeugten uns fehr bald, daß diefe 
Uhren jehr richtig gehen und genau 
übereinjtimmen. 


Ruſſiſche 
Sperifiſche Mittel 


Die beſten in der Welt. 


Es find feine gewöhnlichen Patentmittel, 
wie jie hier zu Hunderten und Taujenden den 
Yeidenden geboten werden. Sie find Fein 
Humbug, wie Viele meinen. Die Mittel find: 

1. Sadwa curirt Krämpfe und Fall: 
jucht. Preis $1,00, 

2. Uratina iſt das beite Mittel, wenn 
man nicht Urin lajien fann. Es bebt alle 





5) 
| Mittel 
e | heilen. Preis 50 Gents per Schachtel, 
Tiroler | 


Darmleiden jehr ihnell. Heilt Blafen- und 
Nierenfranfheiten. Preis $1.00, 
3. Sibirine iſt das größte Magen: 


mittel, das es giebt. Heilt alle Magenbe— 
ichwerden, Yeberleiden, Stublveritopfung und 
alle Yeiden, die von Unverdaulichfeit herrüh 
ren. Breis $1 00, 

A Aunti Meptile heilt jeden Schlan 
genbiß und Anjectenitich. Preis 82.00, 
Nuſſiſche Salbe iſt das größte 
um alle Wunden und Seichwüre zu 


6. Ruffirhe Zabnich« crz = Tros 


Pfen curiven jeden Zahnſchmerz augenblid- 
lih. Breis 25 Gents, 

serner habe ih auch: Ruſſiſche 

+ UInz. 75€ 

Pfeffermünztropfen, „ rn Rn 
— EN PET ITR 4 „81.00 
Colik und Krampfcoliftropfen ... 2 „ 1.00 
sliegender Spiritus für Nheumatismus 

UND MREREOEGIE. san caanen ons 4 Unzen 75e 
Ruffische Fiebertropfen ...... ....... 81.00 
Sauptagent: Dr. F. Bersuch, 


Hanover, Kansas. 

Alle Mittel fönnen von mir bezogen wer: 

den. Prediger Yehrer und Apotheker als Focal: 
agenten verlangt! 36’91—9’92 


6. Löbſack's 


Zflanzen-Syrup 


—— und) —— 


A ’ 7 nn 
’ 4 4 
Schwindsurhtskur 
ift das bejte, größte und billigfte Heilmittel 
für Grfältungen aller Art, Hnften, Schuu⸗ 
pfen, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), binnen Huften, 
und beionders für alle 
Lungen= und Leberfranfheiten. 

—Zeugniß: Ich, der Unterzeichnete, Litt 
Ihon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ih 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es Die letzte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verjchiedene Medicin aber ſtets umſonſt; 
den Pflanzen:Syrup von Löbiad verjuchte 
ich als daS Lebte, wofür ich mein Geld 


wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 


Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
ich Seither von feiner geitörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit qutem Ge— 
willen bezeugen, und Aithmaleidende jolls 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen : 
„Probiert es und ihr eritaunt über die Wir: 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 8S66—11th Ave., New VYork. 
Zu beziehen von dem Erfinder und Fa: 
brifanten: G. Loebsack. 
Cor. Dunham & Quimby Avs., 
Cleveland Ohio. 
Preis per Flaſche: 50 Ets. 
13976 Flaſchen: $2.50.0n 
Lente, Die Löbhſack's Pflanzen-Eyrup torrä- 
thig halten wollen, werden überc ll nerlangt. 
nes. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgeiandt werden. Erpreßfoiten müſſen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden verjandt. 
17'91—16'92. 





Die „Negenmacher” mehren ji. 


Der Volksſchullehrer Ruben Wardes 
von Smith Gentre, Kanſas, will auch 


im Beſitz eines chemiſchen Mittels fein, 
womit man unfehlbar Regen erzeugen 
fann; er will die Farmer bedeutend 
billiger als Melbourne mit dem nöthi- 
gen Naß verjehen. Melbourne hat er= 
flärt, er habe mit der neugegründeten 
Negenmacher-Gejellihaft von Goddard, 
Kansas, nichts zu thun; fein Name fei 
von jenem „Concern“ Tchmählich miß- 
braucht worden. eine große Erfin- 
dung, Negen nad Belieben zu fabrici= 
ven, werde er der Bundesregierung ver— 
faufen. 





Forni’s 


Alpen-Kräuter 

Iut:Beleber. 

Ein Graden-Beihen? der Natur für die 
. Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ned ftanımte von Schwei ⸗ 
K ab und wurde ım vorigen Nahrhundert in Yancafter 

o., Ba., geboren. Er wohnte und praltizirte als Arzt 
in Waihington Co., Md. bis zu jeinem Tore, und feine 
Urzeneien iind bis auf den heutigen Tag im Gebraud 
geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei- 
denden Menichheit mehr Gutes erwieſen, ale irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erft jein Enkel, ein Arzt 
und praftiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle Seil- 
mittel zu feiner jegigen hoben Bolltommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Waffer, 
das aus artetihen Mineral-D uellen genommen wurde, 
weiche an einigen Stellen bıs zu einer Tiefe von 1200 auf 
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ie „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unfere Hausthiere“ 


— 





eine don den Gratisprämien koſten barmtofe 


zufammen nur einen Dollar. 





das Ereigniß vorzubereiten. Auch flüch: | 


ALVATIO 


N 


MARK 





—- OIL: 


KILLS ALL PAIN. 25C A BOTTLE 





J For the eure of 
Coughs,Colds, Croup, 
Hoarseness, Asthma, 


Whooping- Ineipien$ 
= COUGH. -- 
Bronchitis, sumption, 

and for the relief of 


Consumptive persons. Sy RU 
Atalldealers. 25 ets. 


291—1693 42'%2—16’93. 





und | 


unter der Oberfläche gebohrt wurden, bradıte ihn au 
ben Gedanken, diejes Waſſer als Auflöiungs:W. 
der Herſtellung jeiner Medizin, allgemeir 









dem Namen ‚Fornis Alpen-Kräuter B er," ans 
umenden und auf dieſe Weiſe eine vegetab e und 
Mineral:®i dung berzuitellen e eine 
olche nie zuvor entdedt worden tt. 
| Die Alpen Sräuter 
| befteben aus mehr als dreikig verichiedenen Arten ims 








portirter und ein 
Samen und Beeren, die jeit 
find, daß fie die höchiten medizi Eiger 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihr 
turiren, und man gebraucht fie genen ®r Ver 
dauungsbeihwerden, franfes und nervöſes Ktopimweh, 
Leberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiudt, Rbeumas 
tismus, Gicht, Dospepfie, Verdauungsſchwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, NReuralgia, Frofi— 
und Fieberſchauer, Beriodiiche Kopfſchmerzen, Schiei⸗ 
hendes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöje 
Krankheiten, Finnen, Buiteln, Higpoden, Schmwären, 
Jeſchwülſte, Flechten u. Salzfluß, Grindkopf, Freſſende 
te, Schwären und Geihmwüre, Schmerzen in den 
mochen, Seiten und im Kopf, Frauen-ftrankheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weißfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger yluß, Krebs, Vronchıtis, Mar 
2 Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjdhmerzen, Nie 


den u. j. w. 

Die Alpen-Rräuter find feine Apotheker⸗Medizin, be 
denfet dad. Man kann fie nur vom Lofal:Agenten oder 
bireft vom Sauptquartier beziehen, fo daß der Eigen: 

ümer immer für die Reinbeit und die beilenden Eigen 

ften diefes Mittels verantwortli % — Wegen ni 
en, Bebingungen für die Agenten u. |. m. 


dri ⸗ 
— Vdahrnen, 393 Oaden Upe., Ehicago, ML 
m1—18,9. 


beimiicher Wırrzelr 
j J 
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Eechs Flaſchen Furirten fie. vo. 
Erie, Ra., Juli ''88. 

Meine Frau war 22 Monate lang krank durch Nervens 
Ihwäde. Sechs Flaſchen König's Nerven: Stärker bes 
freiten ſie von dem Leiden. . BP. Thomas. 

Tonawanda, Erie Co., N. 9., Fehr. ’89. 

Meine Tochter befam vor 12 Jahren durch Schrecken 
Krampianiälle, und zwar wiederbolten ſich dieſelben 
feitbem manchmal brei= bis v ermal in 24 Stunden. — 
Die Anfälle tamen plöglich, ohne irgend welde Vor— 
zeichen, dabei wurden ihre Daumen in die Hände ge— 
preßt, ihr Muub aui die Sei gezogen ihr Hals ſchwoll 
an und ihre Geſicht e urde bläulich. An dieſem 
Zuſtande blieb ſie *1 bie 15 Bi nuten, war ganz bewuſt⸗ 
Tos und ſchlief dann mandmal 2 Stunden lang. 

Ich verjuchte viele Mittel, um ihr zu beljen, aber 
alles war vergeblid, bis mit VPaſtor König’s Nervens 
©tärter erhielten. chs Klaichen diejes Mittels kurir⸗ 
ten fie volljtändig und wir empjehlen es beshalb allen 
Leidenden. Sohn Edin. 


Ir e en auch die Medizin umfonft, 


Dieie Mediz dem Jahre 1876 von dem 

Hochw. Ve For t Wanne, nd. zubereitet 

nnd jegt un ter f einer Undei ıng bon der 

KOENIG MEDICINE CO., 

@238 Randolph 8t., CHICAGO, ILL. 
Bei Apothekern zu haben für 

81.00 die Flaihe, 6 Flaichen für 85.005 
erohce 81.75, 6 für 89.00. 


2 ein eos volles Buch für Nervenleidende 
der eö verlangt, zugeſandt. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 15. Dec. 
Amtlichen Nachrichten zufolge ift die Grippe, 
bejonders in Dftpreußen, im Zunehmen 
begriffen. In yet find während der 
legten Woche 1900 Grippefälle angemeldet 
worden. In Jütland und den übrigen Thei 
len von Däne narf, jowie in Holland ver 
breitet ſich die Grippe alle Tage zujehends. 

Großbritannien. London, 14. 
Dec. Das von Hull nach Brisbane be: 
ftimmte Schiff „Enterfin“ ging während 
fürzlihen Sturmes im Canal zu 
Grunde, und von den einunddreißig an 
Bord befindlichen ‘Berionen blieb nur ein 
Schiffsjunge am Leben. Ein Theil der Be 
mannung vettete jih in ein Boot; kaum 
war dasielbe jedo d vom Schiff abgeitoßen, 
als es von einer Sturzwelle erfaßt und mit 
jämmtlichen Inſaſſen in Die Tiefe verienft 
wurde. Kurz darauf wurde das Schiff durch 
eine gewaltige See vom Straı ide in! Meer 
binausgeichleudert, jo daß die übrig ge 
bliebene Mannichaft jammt und ſonders 
ertranf, bis auf den oben erwähnten Schiffs 
jungen. Derielbe beißt Lewis und es ge: 
lang dieſem, fich im oberiten Takelwerk, 
welches faum noch itber dem Waſſer empor 
ragte, feitzuflamm Nachdem er daielbit 
die ganze Nacht zwiichen Tod und Leben 
zugebracht, wurde ev geitern Morgen von 
einem des Weges kommenden Fiſcherboote 
aufgenommen. 


des 


16 


yn 
rn 





Die Holz vor Fäünlniß ſchützende Anftri.h: 
Farbe Garbolinenm Avenarins 

wirb verſchidt in Kannen von > Gallonen, in tälfern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Galle nen. — Frachtfrei an Be 
ftellers Station von 10 Gallonen aufwärts 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lobnt fih für Jedermann. beftändig Carbolineum im 
Haufe zu baben, — es verdirbt niemals) und es giebt immer 
Holjwert, das der Käu ı 
und eines ihügenden unftrice bevarf. 7,91—16,' 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131& ı383Sycamore St., Milwaukee, Wis. 
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| delegaten, welche fürzlich nach Rußland ge: 


London, 14. Dec. Ueber die Ausbreitung 


der Grippe treffen aus allen Theilen Euro: ; | 


pas höchft beunruhigende Nachrichten ein. 


Belgien. — Brüffel, 18. Dec. Aus 
Namur mwird gemeldet, daß der dortige 
Schuhmacher Vanderavers, welcher ver: 
jucht hatte, jeinen Bruder durd Gift aus! 
der Welt zu ichaften, diejer Anklage über: 
führt und zum Tode verurtheilt worden iſt. 
Das Zeugenverhör hat erwieſen, daß der 
Angeklagte drei ſeiner Brüder und eine 
Schweſter vergiftet hatte, ehe er den Verſuch 
machte, ſeinen vierten Bruder zu vergif- 
ten. 


„Rt ußland. Petersburg, 

Dec. Uniere Polizei glaubt ichon wieder e 
ner furchtbaren Verſchwörung auf der Spur 
zu fein, durch welche der Gzar endlich ge 
zwungen werden joll, dem Lande eine Ber 
faſſung zu geben. Innerhalb der letzten 


13, 


Tage find hier und in Mosfau mafjenhafte | 


Berbaftungen von Berionen, vorgefommen 
welche in die Verihwörung verwicelt find. 


St. Petersburg, 14. Dec. Die Quäfer 
fommen find, um die Zuftände in den 
Hungerbezirfen fennen zu lernen, finden fich 
in ihren Unterjuchungen auf Schritt und 
Tritt gehenimt, beionders da ihnen der Zu 
tritt zu den Behörden der Provinzen veriagt 
ift. Die Negierungsbeamten weigern fich, 
den Delegaten Empfehlungsbriefe an die 
Provincialbehörden zu verabfolgen. Als 
Grund diejer Weigerung wird die Bejorg: 
niß angegeben, die Delegaten möchten we— 
gen den in den Hungerbezirfen herrichenden, 
an Anarchie grenzenden Zuftänden übel 
wegfonmen. 

St. Petersburg, 15. Dec. Der Moskauer 
Deutihen Zeitung zufolge ift den Nothlei— 
denden Rußlands Hilfe vom Auslande, na 





| Stellenweije 


| übermenichlichen Anstrengungen der weni: 
| gen im Lande zeritveuten Aerzte, 


Bezablung | 


i und dem Verderben ausgelegt ift | 
ı | vollftändig rath 


mentlih von England, zu Theil geworden. 
England wolle aus Rußland ein zweites 
Egypten machen und das Volk jolle vor der 
beuchleriichen engliichen Menſchenfreund 
lichkeit auf der Hut ſein. Die Gemahlin 
des bekannten Romanſchreibers Graf Leo 
Tolſtoi drückte heute ihre Zweifel darüber 
aus, ob die Regierung ſich herbeilaſſen 
werde, die Vertheilung der auswärtigen 
Liebesgaben zu übernehmen, ſie meinte je— 
doch, daß dieſelbe wohl keine Einwendungen 
erheben würde, wenn Graf Tolſtoi ſolche 
Gaben unter der Hand vertheile Der be 
vorſtehende Winter, ſagt die Gräfin, würde 
eine Zeit ſchwerſter Heimſuchung ſein; noch 
mehr ſchaudere ſie aber bei dem Gedanken 
an das kommende Frühjahr, da alsdann 
ihre Hi ilfs Dr lellen gänzli ch verſiegt ſein wür 
den. Der von Tag zu Tag unheilvoller ſich 
geſtalt enden Hungersnoth bat ich eine neue, 
nicht minder ſchreckliche Geißel, Die ſchwar 
zen Blattern, zugeſellt. In zwei Dörfern des 
Souvernements Niazan bat bie aräßliche 
Seuche 200 Peri onen aufs Kranfenbett ge 
ſtreckt und fünfzig bereits dabingeraftt. 
Auch in den Provinzen Wiatfa, Samara, 
Charkow, Wladimir, Kursk, Ovenburg, ‘Be: 
terbof und Saratow wüthen die Blattern, 
graſſirt außer den Blattern 
auch noch das Nervenfieber. Die Ausfichten 
find geradezu grauenhaft, und troß der 


den Seu: 
chen Einhalt zu thun, ift von einem Nach 
laſſen oder gar VBerichwinden derjelben 
nichts zu veripüren. Die Bevölferung ift 
durch das viele auf fie einftürmende Elend 
und thatlos geworden und 
fiehbt dem Unvermeidlihem mit ftierem 
Gleichmuth entgegen. 





Indianapolis 


Gegründet 1850 ; offen das ganze Nabr ; 
Fakultät; kurze ; geit : geringe Koften ; 
troffenen "commerciellen Mittelpuntte ; 
männern, welche geichulte Kräfte gebrauchen ; 
in dem Erfolge ibrer Grabuirten. 

Sendet für den eleganten Katalog 


30’91—29’92, 


» | — — 
Geſch äfts Aniverſität. 
Früber Bryant u. Stratton, Nord Penniylvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber, 

Eine Geſchäfts- und Schnellichrift:Schule erjten Ranges. 
Eintritt zu jeder Zeit; 
feine Gebübr für Diploma ; 


anerfannt und begünjtiat von Eiſenbahn⸗, 
feine Berechnung für Stellenvermittlung ; unübertrefflich 


individueller Unterricht ; Vorlefnngen ; große 
eine ftrifte Geſchäftsſchule in einem unüber- 
Gewerbes, Fach⸗ und Geichäfts- 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 





Homoopathiicde Apotheke, 
14 West I2th Str,, Kansas City, Mo, 


Die Kanſas City Homöopathiſche Apotheke ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 


Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beiten 
electrifchen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
bomdopatbiiche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 

—— Billig, gut und prompt! = 
Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARM. G0., 


14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 
J. C. WISE, Ph. G., M’gr. 


Mir empfehlen auch ganz befonders unjer eigen Eucalypt Cordial — 
dad einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


laria:Kranfheiten. Ferner: 


Huften: Tropfen. 
Leber: Pillen, 
Panacea-Salbe. 


Dieſes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
BE> Agenten überall verlangt! N 


Wiederverkäufer und Leute Die practiciren 
erhalten guten Rabatt. 


Wir haben ein bon 
wie auch Schule und wird gerne Nath ertheilt, 
u 





Hämorrhoiden: Salbe. 
Augen:Salbe. 


Pettit's Anti-Derftopfungspillen. 


opatbifches Hoſpital 





Anland. 


Nashville, Tenn., 14. Dec. Hier ift 
‚die Grippe mit aller Macht eingezogen, und 


es wird aus guter Quelle berichtet, daß 


nicht weniger al3 8000 Berjonen daran er: 
franft find. 
| Den ver, Col., 15. Dec. Der Schnee: 
fturm, welcher geitern einen Theil der Fel— 
ſengebirge heimſuchte, erſtreckte ſich vom 
"mittleren Wyoming bis nad) Nerv Mexico. 
Ein orfanartiger Wind jegte zu gleicher 
' Zeit ein, und in vielen Gegenden hat das 
Unwetter großen Schaden angerichtet, be= 
jonders in Pueblo und der Waflericheide 
entlang. In Denver betrug der Schneefall 
nur drei bis vier Zoll. Auf der Wajjer: 
ſcheide wurde ein Haufen von acht bis zehn 
Fuß Höhe zuſammengeweht und ftörte den 
Berfehr. Im nördlichen New Merico jol 
Hen Schneewehen von 18 Fuß Höhe ftattge: 
funden haben. 

Kanſas Eity, 16. Dec. Bon Topefa, 
Kanſas, wird berichtet, daß George Seidl, 
ein in Cherofee County wohnender böhmi- 
"scher Farmer, heute wegen der Ermordung 
jeiner 18jährigen Tochter und jeines 22jäh 
rigen Sohnes verhaftet wurde. Beide Kin 
der waren franf geweien. Die Tochter 
jtarb am letzten Mittwoch; der Vater legte 
die Leiche in jein Bett und wollte Niemand 
erlauben, die Leiche zu entfernen. Er legte 
fich daneben hin, und ftand nur auf, um 
Nahrung zu fich zu nehmen. Am Freitag 
jtarb der Sohn, und darauf begannen die 
Nachbarn Nahforichungen anzuftellen. 
Seidl geitand, daß er jeine Kinder ge: 
zwungen habe, eine Alaunlöjung zu neh- 
men, an welcher fie geitorben jeien. Man 
glaubt, daß der Man verrückt iſt. 

Sante Fe, N. M., 16. Dec. Sämmt: 
liche durchgehende Züge auf der Sante Fe— 
Eiſenbahn ſind ſeit vier Tagen an verſchie 
denen Punkten zwiſchen Las Vegas und 
dem Naton = Tunnel durch Schneemaſſen 
blofirt. Seit Jahren ift ein. derartiger 
Schneefall nicht vorgefommen. In dieſer 
ganzen Gegend liegt der Schnee von zwei 
bis vier Fuß tief und wird ftellenweije zu 
haushohen Maſſen zuiammengetrieben 
Mehrere hundert Paſſagiere, welche nad 
der Pacific-Küſte, reſp. öſtlich fahren wol— 
len, ſind eingeſchneit. 

New York, 17. Dec. 
alte Ehepaar Lorenz und 
in Harlem zu Grabe getragen. Dabei wird 
der eigenthümliche Lebenslauf der alten 
Leute, welcher einem Roman gleicht, in's 
Gedächtniß zurücdgerufen. Die Beiden 
waren fait zu derielben Stunde in Berlin 
in —* geboren, waren Spielkame— 
raden und Schulgefährten und wurden zu 
gleicher Beit eingeiegnet. Dann verheira 
tbeten fie fich und famen vor 31 Jahren 
bierher, two ſie jeitdem fortwährend gelebt 
haben. Sie ftarb am Sonntag an Lungen: 
entzindung. Beide wurden in ein Grab 
gelegt. 

Kanjas City, Mo., 17. Dec. Bon 
Cherryvale, Kani., wird Folgendes berich 
tet: Der füdlich gehende Paſſagierzug der 
Southern Kanſas-Bahn, welcher hier um 
4 Uhr 10 Min. fällig tft, verunglückte heute 
Morgen zwei Meilen nördlich von der 
Stadt in Folge von ichlechten Schwellen. 
Der Erpreßwagen, die Baflagierwagen und 
der Schlafwagen, alle jtürzten mit etwa 
40 Baijagieren von dem fteilen Bahndamm 
hinunter. Sehsundzwanzig Berjonen wur— 
den mehr oder weniger ſchwer verleßt, von 


denen drei ihren Wunden erliegen werden. 


Gejtern wurde das 
Barbara Stoehr 





(No 4.) 


Hütet End vor Salben genen Katarrh, die 
Quecſilber enthalten, 
da Quedjilber ficher den Sinn des Geruchs 
zeritören und das ganze Syſtem völlig zer— 
rütten wird, wenn es durch die jchleimiger 
Oberflächen eindringt. Solche Artikel jollten 
nie außer auf Verordnung gut berufener 
Aerzte gebraucht werden, da der Schaden, 
den fie anrichten, zehnmal jo groß iſt als 
das Gute, das Ihr davon erzielen fönntet. 
H all's Katarrh Kur, fabrizirt von 
F. J. Cheney & Co., Toledo, D., enthält 
kein Quedfilber und wird innerlich genom: 
men und wirft direft auf das Blut und 
die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Wenn Ihr Hall’s Katarrh Kur fauft, jeid 
fiher, daß Ihr die ächte befommt. Gie 
wird innerlich genommen und in Toledo, 
Ohio, von 3.Cheney& Eo., gemadt. 
BB” Berfauft von Apothefern, Preis 75e 
für die Flaſche. 








Marktbericht. 


18. December 1891. 
Chicago, ZU. 
Sommermweizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, roth... 
Mais, No. 2 
Hafer, No.2.... 

Roggen, No. 2.......... 
Viehmarkt. 
+ 


903 


Stiere. — 
Kühe, Bullen 2c......... an 
Schweine 


FOR REED . 3.40—5.50 


milwantee, Wis. 
Weizen, No. 2 
Gertte, No.2 


ma imgog 
SEHEHES 


EEE su 5400666 


Minnenpolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl.... 
m - AN 


&t. Louis, Mo. 


Weizen, No. 2 
Mais, No.2 ..... 


Roggen No. 2. es 
Biehmartt. 


ſtauſas City, Mo. 

Weizen, No. 2, roth, 

Mais, No.2,. 

Gafet, »ouss.00 +. 
Viehmarkt. 

Stiere ................... 











Der Vermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
koſten bei Sir Ihe Je Einhaltung 30 








Gents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung stellen ſich die 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für — 6 und 5 Cents ertra für 

" 1.75 ‚jede Zeile über fünf 

9'095 für jede Einſchaltung. 


3.25) und 3 Cents ertra für 
0 halbes * s 1 Beile über fün 


„ „ ganzes „ 4.50) für jede Einihaltung. 
(3 Durhiänittlig bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus: 
bezahlt werben. Für Beträge unter $1.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
BR: Rundschau, Elkhart, Ind. 


” ” 


8 
12 


" 


verlangt, die fich Durch den Berfauf 
Leute von Bibeln und anderen Büchern 
den Winter über einen ſchönen Nebenverdienft 
verichaffen wollen. Mennonite Pub. Co., 
Elkhart, Ind. 
9 daß Jeder, der eine Farm 
Verlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verkaufen, zu kaufen 
oder zu vertauſchen wünſcht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einſchalten läßt. 
9 daß jeder Geſchäftsmann, 
Verlangt der die Aufmerkſamkeit der 
Rundſchauleſer auf ſeine Waaren zu lenken 
wünſcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein— 
ſchalten läßt. 


Sämereien 


aus dem Rorden * being —* 


Brutmajhinen zn 100 Eiern nur 814.00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth 
Ichaftlichen Majchinen direct vom Großhänd 
lev  41’91-40%92 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


14 Jahre am felben Plage. —Reichhaltige Cataloge umfonit. 


DR- SNOW, Zahnarzt 

von Mankato, Minnesota, ’ 
beſucht Windom: am 9. November, 14. De 
cember, 11. Januar, 8. Kebruar, 8 März und 
12. April; und Mountain Yafe: am 10, Wo 
vember, 15. December, 12. Januar, 9. Kebruar, 
9. März und 13. April. Er führt immer Gas 
zum jehmerzlojen Ziehen von Zähnen mit Jich. 

43’91— 16 92. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu ſchneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen iſt oder nicht, es mag auf was 
immer für einem Körpertheile ſich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn ſie auch noch 
ſo verbreitet ſind, ohne zu ſchneiden, mit 
ſicherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Fraueuleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

‚ Den Bandtwnrm treibe ich in kurzer Zeit 
ichmerzlos ab. 

‚ Man wende fich, che es zu jpät ift, brief: 
lich oder perjönlich an mich. 


Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch_und Donnerftag bes 
ſtimmt zu Haufe anzutreffen. 


DR, O. G/AEDE, 
Moundridge, Kansas. 


Lefet nachſtehendes Zeugniß: 

Ich litt feit zwei Jahren am Krebs an ber Naſe und 
fuchte vergetlih Hilfe, bis ih von Dr. ©. Gäde in 
Mound:idge, Kınıas, erfuhr. Ich wandte mich fchrift- 
li an ihn und er ſchrieb mir, daß er mir helfen könnte, 
Ich fuhr zu ibm, und nach fünfwöchentlicher Behandlung 
durfte ich, gebeilt von meinem Leiden, wieder nab Haufe 
reifen. Ich empfehle Dr. Gäde allen Krebsleidenvden. 

Gottlieb Ortmann, 
&.-Datota, 





40’91—13'92 


Für Buchdrucker. 


Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ge: 
brauchten Long Primer:Schrift, theil: 
weije in einen neuen Schriftfajten einge: 
legt, theilweije eingepadt, find, wegen Ein— 
führung des fogenannten Point-Syſtems 
in unjerer Druderei, zu 25 Cents per 
Pfund bei frachtfreier Zufendung zu ver: 
faufen. Man wende fich an die 

Rundschau, Elkhart, Ind. 


Ehoralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendrud, von H. 
Franz in Rußland 
Einſtimmiges Choralbuch (diefelben Melodien 
enthaltend wie das vierftimmige) 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart. Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beflen Bis 
bein im Borratd. Wir wünfden n0d an e zuverläffige 
Perſonen i ie Ni d dem Ber« 
fauf diefer Bibeln, wie aud bes Deärtyree-piegels 
und Meuno Simon’s Vollſtändige Werke wibmen 
wollen. Dan kann fi dadurch einen fhönen Berbienfl 
fidern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart. Ind. 

















— Der— 


Familienkalender 
für 1892 


iſt 48 Seiten ſtark, und enthält viele interej= 
jante, wiſſenswerthe und nüßliche Auf: 
ſätze und mehrere Bilder, welche befannte 
und interefiante Begebenheiten aus der bib— 
liſchen Geſchichte darftellen. 

Wer einen anſtändigen, praktiſchen, 
leſenswerthen, zuverläſſigen Kalender 
wünſcht, der frei iſt von faulen Witzen und 
nichtsſagenden Bildern, der findet im Fa— 
milien-Kalender zu billigem Preiſe 
was er ſucht. 

Kalender portofrei ..... 


" ” 
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Ueber Baltimore! 


Horddeutfcher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 


— 
Baltimore und Bremen 
direct, 
durch die neuen nnd erprobten Stahldampfer 
Darmjtadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Von Bremen jeden Donneritag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preiſe. 
Vorzügliche Verpflegung. 
Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 
wurden mehr als 
2,500,000 Paflagiere 
glüclich über See befördert, ein gutes Zeug: 
niß für die Beliebtheit der Yınie. 
Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 
Die Einrichtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafjtellen fich im Oberded und 
im zweiten Dec befinden, jind ebenfalls aner 
fannt vortreiflich. 
Glectrijche Beleuchtung in allen Räumen. 
Weitere Auskunft ertheilen die General 
Agenten 
N. Schumadher & Co., Baltimore, MD. 
Oder: John F. Funk, Elkhart, Ind. 
21.91—20,'92. 





THE CHICAGO AND 


=" NORTH-WESTERN 


Affords unrivs nr = u gi transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

The train service. is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, — — and Day Coaches, 
Running Solid between Ühicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, AND PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
ee 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING „CHAIR CARS“ CARS 


DENVER, po FPORTLAN D, ORE. 
Vıa CouncıL BLUFFS AND OMAHA, 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the t'hicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
W.H.NEWMAN, 3. M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

3d Vice-Pres, Gen’l Manager. Gen’l Pass. Ag’t 

37'90—36'91 


Paſſage- Scheine 
von und nach 
Hamburg, Dremen, Antwerpen 
ſiverpool, Gotheuburg, Notter 
dam, Amſterdam und allen euro 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 


Zu haben bei J. F. Funt 

eifbart, Ind. 

Die Exanthematiſche Heilmethode. 

(Au Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entftandenen al® bei alten (droni- 
fen) Leiden, bie allen Meticinen und Salben Troß 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Nettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von den Nerzten aufgegeben wurben, 
baben dur die Anwendung derfrlsen ibr Leben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittbeilungen 
über die wunderbarın Euren dieſer fegenereichen Heil« 
metbode, ſowie die nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankh iten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftsrf) niederyelegt 
 Exläuternde Eirculare werben portofrei zuge⸗ 


ſandt. 
John Linden, 

Special-Arzt ber Eranthemarifchen Heilmethode, 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 

Man hüte jich vor Fälichungen und falichen 

Bropheten. 
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Die Pialmen David’, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön gedruckt 
und in 2eder gebunden. Schr geeignet für Schule und 
Haus. Wer Stüd, portofrei zuyef not 50 Cents. 

MENNONITE PUB. uo.. Eikharı, Ind. 


Wunfchumfchläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der erjten und lebten 
Seite, Per Stüd .10 

Per Dußend $1.00 
Drei Dugend 2.50 











| 





Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erjten und legten 
Seite. Preis wie Mufter A 

MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Muiter A. 

Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Muſter A 

Bier Wunibumichläge (einen von jedem der 

vier obigen Muſter) 3öc. 

Anliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe für 
die Wunihumjchläge paſſend ift. 

2 Bogen .10 


Mennonite Publishing Co,, 
Elkhart, Ind. 


Schneefloden. 


„Eine Sammlung findlicher Weihnachts- 
und Neujahrswünſche. Ein Handbiüchlein 
für Lehrer und Schüler“ ift der Titel eines 
MWerfchens, welches 75 Wüniche für Kinder 
jeden Alters enthält und Lehrern, melde 
ihre Schüler mit Wünſchen an die Eltern 
zu verjehen haben, jehr willfommen: ift. 
Zudem eignet fich das Büchlein wegen der 
ſchönen Ausjtattung ganz beionders als Ge: 
jchenf für Kinder. Es ift auf feinſtem, 
ſehr ftarfem franzöſiſchem Papier gedrudt 
und in einem prachtvollen vielfarbigen 
Bilderumichlag zu 35 Et3. per Eremplar 





Die Behandlung 
chronischer Leiden 


— mache ich zur Specialität. 
Schwindfucht heile ich, wenn das Lei— 
den noch nicht zu weit vorgejchritien iſt. 

Ale Formen von Mafencatarrh heile 
ich mit Jicherem Erfolg. 

Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 

Mein B üch lein, das viele Leiden und 
deren Behandlung beichreibt, verſende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht. 


Man adrejjire: 
J.J. ENTZ, M.D. 


HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,’92, 





iA MAN 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel je 
formation ernalten | durd) Das Stublum diejerftarte 

















Grofen Nod Fland Route 
(C. R. J. & P. und C. K. &N. Erfenbahnen.) 
en Weromehen und E ipweiten Sie fließt 
Ghicago, Jolie Röland, Davenport, 
Des Moincs, Gounc — Watertown, 
Sioux Falls, Minneapolis, Baul, St. 
Tojeph, Atchiſon, — alnustd, Daufas Gity, 
opefa, wolorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Städten und Orts 
ichaften in fich und durchkreuzt große Streden bes 
reichſten Ackerbau⸗Landes im Weiten. 
Solide Veſtibni-Erpreß-Züge, 
velche in Jezug auf Pracht und luxuriöſe gehuemlid⸗ 
leit laum ihres Gleichen — Ar zwiichen 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uud 
PBueblo,. Aehnlicher — Beitibul:Zugs 
Tıenft (täglıch) zwiſchen Ghicago und Connect 
Biuffe (Omaha) und zwiichen Chicago und 
Raniad City. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speile-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
en Vreiſen jerpirt werden), Lehnſtuhl Waggons 
ze frei) und Balaft:Schlaf-Waggans. Die direkte 
Anie nah Nelfon, Horton, Sutdinjon, Wis 
hita, Abilene, Galdwell_und allen Plätzen im 
‚udlıchen Nebrasfa, Kanjas, Colorado, im Indianer: 
Terrirc n und Teras Ereurfionen nad) Galifornien 
aglih. Auswahl von Routen nad) der Bacific-Ktüfte, 

Ant der berühmten Albert Lea Route 

f prachtvoll aus sgeitattete Expreß-Züge täglich 
hicago, St. Foſeph, Atchiton Leaventvorth, 
und Minneapol3 und Paul. Die 
iſten-Linie nach den ſeeniſchen Sommer: 
- und Fiſch-Gegenden des 
rtown⸗ und Siounx Walls 
den großen ‚„„Weizen: 
Gürtet‘* des nördlichen Jowa, des jüds 
jota und des öftlichen Central-Dakota. 
nie“ iiber Seneca und Kankalee bietet 
siten zum Reifen nach und von Indiana—⸗ 

nati und anderen judlichen Bläßen. 

a hrkarten, Landkarten, ahrplänen oder 
yewün ichter Information wende man rich an eine belier 
dige Soupon ERERON oder adreifire 

St. Yoh 6. 8. mith, 
Asj't Gen. Tidet u. at. Ast. 
cago, ZU. 


durchichneidet 


Sen. Weſchafi⸗ Mihrer, 
Ehic 
26. '90-—235,'91. 


Lieder : Perlen. 

Dbiges ift der Name eines neuen Lieder— 
buches mit Noten, zum Gebrauh für 
Sonntagichnlen und Erbaunngsverfamms 
lungen. 

Dieſes vortrefflide Gejangbuh für 
Sonntagihulen und öffentliche Gottes— 
dienste verurjachte große Senjation und 
ift der Gegenstand von vielen günftigen 
Empfehlungen. Die es gebrauchen, ſchätzen 
deifen Werth hoch. Man höre etliche der 
vielen Zeugniffe: 

”’Ithink it is ahead of any similar col- 
lection in the German language.‘ — C, 
D. Ams’rutz, Ohio. 

„Das ift wirflich ein jchönes Büchlein.‘ 
— Rev. C. W. Roß, Mid. 

„Das beſte Buch, welches je in deutſcher 
Sprache herausgegeben wurde.“ — M. 
Jahn, Minneſota. 

»I think it is just the book for Sunday 
Schools.‘ —EMMA Kivkhcefer, Wise. 

”We like the book very much.“ — 
PETER GRIMM, Ohio. 

„Dies Buch erwirbt fih Freunde in 
Bälde.“ — J. F. Harms, Ras. 

„Wirklich ein Schatz von herrlichen Lies 
dern.‘ — Ev.:PBanier, Ont. 

„Sin köftlicher Liederſchatz.“ — Rev. S. 
Umbreit, Wis. 

Ein Prediger hat ſchon 1600 Eopien bes 
jtellt. Man bejtelle ohne Verzug für Sonn» 
tagichulen und Gemeinden. 

1. Das Buch wurde von E. A. Hoffman, 
dem Autor des Liederbuches „Jubeltöne“ 
zuſammengeſtellt. „Jubeltöne ift das po⸗ 
pulärſte Buch dieſer Art, das je in Amerika 
herausgegeben wurde, und hat ſich bisher 
des größten Verkaufs unter allen Liederbü—⸗ 
ern erfreut. 

2. Die Mitarbeiter obigen Buches gehö— 
ren zu den berühmtefterr Dichtern des Lan= 
des, wie Jra D. Sanfey, ©. €. Stebbins, 
E. O. Excell, T. C. O’Kane, 3. Baltell, 
E. ©. Lorenz, W. W. Bently, 3. R. 
Sweny, S. ®. Straub, 3. H. Tenney, 
W. J. Kirkpatrid, J. MeGranaham, Frl. 
J. F. Knapp, A. I. Schowalter, 3. H. 
Kurzafnabe und Andere. 

3. Das Buch enthält die ausgejuchteften 
Stüde genannter Perſonen. Es ift ein 
wirfliher Schab. 

4. Es enthält 157 Lieder, 144 mit, und 
43 ohne Noten. 


5 Das Buch ericheint in jhönem, faus 
berem Drud, auf ftarfem Papier, in eins 
fahem Band, roth und jchwarz verziert. 

Preis: 30 Cents per Eremplar; 83.00 
per Dutzend. Bejonderer Hundertpreis. 

Man adreifire: 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind, 
m B 


*2 ücher!!! 


Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher von H. F. (einſtimmige), A⸗B⸗ 
C⸗, Buchſtabir⸗ und Leſebücher, Geſangbücher 
Wunſchumſchlage und Kalender, ſowie aud 
verfchiedene hrijtliche Bücher find zu haben 











au haben, 





bei JOHANN B. VOTH, 
40-82’91 Y Ce., 





